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Ne Fleiſchverſorgung Oeutſchlands.

Schon ſeit einigen Jahrzehnten wird der deutſchen
Landwirtſchaft des öfteren der Rat erteilt, ſich mehr
der Viehzucht zu widmen und einem Zuſtand zu er
ſtreben, in welchem fie genügend Fleiſch produziert,
um den heimiſchen Bedarf vollſtändig decken zu können.
Man hob zugleich hervor, daß hierdurch die Vieh und
Fleiſcheinfuhr aus dem Ausland am ſicherſten ver
hindert und die Rentabilität der Landwirtſchaft am
eheſten geſteigert werden würde. Jn den letzten Tagen
ſind auch der Reichskanzler von Bethmann Hollweg
und ſelbſt der Kaiſer für dieſe Forderung eingetreten,
wie ihre im deutſchen Landwirtſchaftsrat gehaltenen
Reden beweiſen. Es iſt keine Kleinigkeit, dem Fleiſch
bedarf einer Nation von 65 Millionen Mündern zu
genügen, die ſich jährlich um za 800000 vermehrt
t ren i Fleſ horſam ſich pro Kopf zuſehends er

un ſich die deutſche Landwirt ſchaft darauf
uß es deshalb ſo geſchehen, daß
jon jährlich um etwa 130000

chlachtgewicht ſteigert. Gewiß eine ſchwere
und es fragt ſich ob die Landwirtſchaft ſie

löſen kbnnte, ohne den Anbau von Körnerfrüchten all
zuſehr ein zuſchränken. Letztere Rückſicht müßte ge
nommen werden, denn wenn erheblich weniger Roggen,
Weizen uſw. gebaut würden, dann wäre der Nutzen
jener Neuerung für Konſumenten und Produzenten

e hr dent worden.
n

fägen, eine Verſorg
ermöglichen könnte, wird heute von gar vielen Sach
verſtändigen bejaht. Dieſe betrachten die Angelegen

heit ſowohl als eine Futtermittel wie auch als eine
Viehzüchtungsfrage. Sie argumentieren dabei in
folgender Weiſe: Futtermittel kann man vom Ausland
beziehen, aber auch ſelbſt bauen. Beides geſchieht ja
auch bereits, aber nicht im erforderlichen Umfang.
Jmportiert werden namentlich Gerſte und Mais zu
Futterzwecken, auch werden Futterrohſtoffe aus unſeren

Kolonien bezogen. Jm Intereſſe der Erweiterung
unſerer Viehzucht wäre es nolwendig, jene vorzüglichen
Futtermittel zollfrei hereinzulaſſen, ſo daß ſie von dem
Landwirt in noch viel ausglebigerer Weiſe benutzt
werden könnten. Sind ſie doch gewiſſermaßen Roh
ſtoffe, die er zur Hateurs eines Fabrikats benutzt,
deſſen Verwertung ihm einen hohen Gewinn bringt.
Ubrigens ließe ſich auch die einheimiſche Futtermittel
Erzeugung ganz außerordentlich vermehren, und zwar
durch Uberwachung der in Deutſchland noch immer
vorhandenen großen Odlandgebiete und durch die
Hultur des Moorbodens. Es werden in dieſer Hin
ſicht unglaublich große Zahlen angeführt. Der Anbau
fähigmachung ſollen nicht weniger als 1026 000 ha
Hochmoor, 1032000 ha Niederungsmoor und
1500000 ha Odland, alſo im ganzen 3 558 000 ha
Boden harren, auf dein Viehfutter mit beſtem Erfolge

aufgebaut werden könnte.
Man muß darüber ſtaunen, daß zur Urbarmachung

dieſer gewaltig großen Strecken bisher ſo wenig ge

ſchehen iſt. Seit einigen Jahten ſind allerdings da
und dort, namentlich im Norden des Reiches, Moor
bodenkulluren vorgenommen worden, und zwar mit
ſehr gutem Erfolg. Aber dies wenige kommt für die
Allgemeinheit ſo gut wie gar nicht in Betracht. Die
Sachverſtändigen betonen auch ganz beſonders die
Kultur der Alpenweiden im ſüdlichen Bayern, wo ſich
etwa 125 000 Hektar in traurigem Zuſtande befinden,
die aber die beſten Futteranbouflächen ſein würden,
wenn man ſie mit den allbekonnten Mitteln bearbeitete.
Wo man dieſe Weiden meliorlerte, da wurde ihr Ertrag
nachweisbar bis zum Dreißigfachen erhöht.

Die e der Futtermittel könnte ſonach kein
Hindernis ſein, die Viebzucht ſo erheblich zu ſteigern,
daß die deutſche Landwirtſchaft in die Lage käme, den
heimiſchen Fleiſchbedarf vollſtändig zu decken.

Was nun die andere Frage betrifft, ob auch die
Zucht des Nutzviehes bei uns in einer Weiſe betrieben
werden kann, daß es möglich iſt, auf die Ainſutra aus

dem Auslande zu verzichten, ſo wird von ben Se

verſtändigen ebenfalls eine bejahende Antwort gegeben.
Gerade in den letzten Jahren ſind von den zuſtändigen
Vertretern der landwirtſchaftlichen Wiſſenſchaft, auf
Grund exalter Forſchungen und Verſuche bedeutungs
volle Anregungen gegeben worden, von deren Berück
ſichtigung und Wirkung man weittragende Konſc
quenzen erhofft. Die neue Fütterungslehre, die
neuen Kreuzungsmethoden, das immer mehr zur An
nahme gelangende Prinzip der „Zucht auf Leiſtung“,
durch welche, wie zahlreiche Verſuche gelehrt haben,
der Nutzwert des Vehes in bezug auf Milch und
Fleiſch in überraſchendem Maße vermehrt wird, läßt
die Behauptung nicht als eine übertriebene erſcheinen,
daß die landwirtſchaftliche Viehzucht an der Schwelle
einer neuen Arg ſteht, in welcher die Viehſtälle der
deutſchen Landwirte kranke und unergiebige Stämme
nicht mehr beherbergen.

Nach alledem kann man wirklichdegen daß die deutſche Landwirt ha ift S
die Lage kommen werde den Fleiſchbedarf de
ſchen Volkes vollſtändig zu vefriedigen. Ob für

Zeit Das iſt freilich eine andere Frage
unſere Bevölkerung nimmt in
numeriſch zu.

die Erwartung
chi e

alle

Denn
ſchnellen Tempo

Wenn ſie auf 80, 90, 100 Millionen
angewachſen ſein wird, dann wird wohl die Vieh und
Fleiſch Einſuhr aus dem Ausland nicht mehr entbehrt
werden können.

p elbt

Zu dieſen Gegenſtand hat der Unterrichts miniſt
einen bedeutſamen Erlaß veröffentlicht, in dem in
weiten Grenzen die Grundzüge und Gedanken er
örtert werden, welche bei dem Werk der Jugendpflege
zu berückſichtigen ſind.

Was will die Jugendpflege? Jhre Auf
gabe foll ſein: Mitarbeit an der Herausbildung einer
frohen, körperlich leiſtungsfähigen, ſittlich tüchtigen,
von Gemeinſinn und Gottes ſurcht Heimat und
Vaterlandsliebe erfüllten Jugend. Sie will die Er
ziehungstätigkeit der Eltern, der Schule und Kirxche,
der Dienſt und Lehrherren unterſtützen, ergänzen und

weiterſühren.
Jeder Freund unſeres Volkes und Vaterlandes wird

dieſer Aufgabe mit Freuden zuſtimmen. Mit tiefer
Betrübnis mußte man wahrnehmen, daß der Eirfluß
der Eltern und Erzieher, der Lehrherren und Er
wachſenen auf unſere Jugend im Schwinden begriffen
iſt. Rettungslos verfiel ein Teil unſerer Jugend
zwiſchen 14 und 20 Jahren den vielfach an ſie heran
tretenden Verführungen und bevölkerte entweder die
Gefängniſſe oder die Anſtalten für Fürſorgeerziehung.

Dieſe Lücke zwiſchen Volksſchule und
Militärzeit auszufüllen, hat ſich die Jugendpflege
als Aufgabe geſtellt. Sie iſt nicht leicht. Auf der
einen Seite muß die jenem Alter entſprechende Eigen
art gewahrt werden, die ſich im Streben nach einer
gewiſſen Freiheit, Üngebundenheit und heiterem Sinn

kundgibt. Auf der anderen Seite ſoll aber auch ein
gewiſſes Autoritäts- und Gehorſamsgefühl, ein Ge
fühl der Unterordnung hervorgerufen werden, wodurch
der junge Mann es lernt, ſich in e ſtaatliche und ge

ſellſchaftliche Ordrung zu fügen, ſeine Kräfte in den
Dienſt der Allgemeinheit zu ſtellen. Jn dieſem Be
ſurhen den richtigen Mitelwes zu e muß Auf
gabe der Organe der Jugendpflege ſein.

Dieſer Aufgabe wird en je ter in ſeinem
Exlaß gerecht, indem er her er
pflege irgend eir
daß tunlichſt f r t
innerhalb des durch
unentbehrlch iſt.

An der Jugen pflege ſollen die verſchiedenartigſten
Vereine mitwirken: uürchliche Vereimigune gen, Turn
Spiel und Sportvereinigungen, Vereine fär Volks

wohlfahrt u. a. Hier muß uns ſtutzig machen, daß die
kirchlichen Vereine an erſter Stelle genannt werden.

Rahmensdas Ziel gegeb ben en

en Jm Gegen Wir wollen ihr Hifen gern
annehmen. Aber nach allem, was man über die Kon
ferenz im Miniſterium gehört hat, können wir doch ge

wiſſe Bedenken nicht unterdrücken. Einmal das, daß
eventuell eine zu ſehr vordrängende abſichtlich predigt

mäßige Belehrung die Jugend abſtoßen kann, ſodann
aber die Befürchtung, daß auch bei der Arbeit der
Jugendpflege wieder eine unheilvollekonfeſſionelle
Spaltung eintritt. Dadurch würden viele tüchtige
Kräfte lohmgelegt und der Erfolg der Arbeit in vieler
Hinſicht in Frage geſtellt werden.

Noch vor einer anderen Zuſpitzung möchten wir
warnen: vor der einſeitig polttiſchen. Gewiß önnen
und müſſen gelegentlich auch politiſche, ſtaatsbürger
liche Belehrungen gegeben werden. Aber man muß
ſich dabei vor ſtarker politiſcher Zuſpitzung hüten,
weil darn zu leicht die Abſicht gemerkt wird, und als
Folge die obligate Verſti mung eintritt.

Zu bedauern iſt auch, daß bei den Arbeiten derJugend flege nur die männliche Jngend berückſichtigt

werden ſoll. Die we e Jugend hat eine derartige
Fürſorge in demſelben oder höherem Maße nötig,
ſchon weil ihr noch die obligatoriſche Fortbildungs
ſchule e die für die Knaben bald allgemein einge
führt iſt. Außerdem iſt die Ausdehnung auf dasweibliche Geſchlecht auch nötig, damſt die Klagen über

mangelhafte Ausb lung der Haus frauen verſchwinden.

Bei dem Zuſammenwirken der jetzt ſchon beſtehenden

e iſt auch beſonders darauf zu eda der Verwahrloſung vorzubeugen, für das

jährigearbeiter, den verhältniem ßig größ
Fürſorgezöglingen liefern, gibt einerſeits ſhon v

denken, anderſeits aber auch wichtige Fingerzeige für
die Be ufswahl.

Zum Schluß ſei noch auf einen Punkt hingewieſen.
Der Erlaß macht den Eindruck, als ob er nur für die
Stadt zugeſchnitten ſei. Das Land bedarf aber auch
einer ausgedehnten Jugendeflege, einmal weil auch
dort die Verhältniſſe unſerer Jugend vielfach höchſt
an liegen, ſodann aber auch, weil die ländlicheJugend ſpäter vielfach in die Slädte zieht. Wenn

dann auf dem Lande ſchon vorbeugende Maßregeln
getroffen ſind, hat die Stadt leichtere Arbeit.

Man ſieht, daß noch vieles zu klären iſt, ehe man
in die praktiſche Arbeit hineinſteigen kann. Aber es iſt
gut, daß einmal ein Anfang gemacht iſt. Für einen
guten Fortgang zu ſorgen iſt Pflicht aller Beteiligten.

’7

Der Bericht des e
v. Breitenbachan den enter ber die Verwaltung der

öffentlichen Arbeiten in Preußen in den
Jahren 1900 bis 1910, der, wie bekannt, das JnterW des Kaiſers in hohem Maße erweckt hat, iſt ein
umfangreiches Werk, das einen überſichtlichen Rückblick
gewährt über die im letzten Jahrzehnt im Minſſterlum
der öffentlichen Arbeiten gele ſtete Arbeit. Zunächſt
wird eine umfaſſende Uberſicht über die Entwicklung
des Eiſenbahn weſens, ſodann eine Darſtellung über
die Arbeiten der allgemeinen Barverwaltung gegeben
und hierbei eingehend die Arbeiten im Intereſſe der
Schiffahrt behandelt. Eine große Reihe von wert
vollen Anlagen find dem Werke r

Aus dem Berichte ſeien einige wichtige Punkte
wiedergegeben: Das preußiſch heſſiſche Staatseiſen
bahnnctz hat im letzten Jahrzehnt ſich um 6814 Kilo
meter verarößert. Ende März 1910 umfaßte dieſes
Netz 37 162 Kilometer. Jm Jahre 1900 betrug die
Zahl der Beamten und Arbeiter rund 351 000, ſie iſt

bis zum Jahre 1909 auf 478407, aiſo um mehr als
36 Proz. gewachſen. Die Vermehrung des Perſonals
hat ihren Grund nicht nur in der Steigerung des
Verkehrs, ſondern auch in der Verkürzung der Dienſt
dauer und der Vermehrung der Ruhetage. Beſonderes
Augenmerk richtete die Eſenbahnverwalitung auf di

Nicht als ob wir die Hilfe der Kirche ausſchalien Wohnungsfürſorge ihrer Angeſtellten. Zum Bau vo



Wohnungen ſind ſeit 1890 beinahe 50 Millionen Mk.
verwendet worden. Uber die Neuerungen bei der
Ekarichtung der Elſenbahnwagen und über die ge
troffenen Sicherungsmaßregeln für den Zugverkehr
gibt der Bericht eingehende Darſtellungen. Ein be
ſonderes Kapitel iſt den militäriſchen Leiſtungen der
Eiſenbahn gewidmet. Die Militärtransporte bei den
Herbſtübungen haben ſich bisher ohne nennenswerte
Slörungen durchführen laſſen, auch iſt es möglich ge
weſen Schädigungen des öffentlichen Verkehrs abzu
wenden. Zur Erreichung einer möglichſt großen
Schlagfertigkeit im Falle eit er Mobilmachugg werden
von dex Eiſenbahnverwaltung Sonderzäge zu militä
riſchen Abungen koſtenlos zur Verfügung geſtellt, um
das Ein und Ausladen feldmarſchmäßig bepackter oder
aufgeſchirtter Pferde und kriegsmäßig beſchwerter
Fahrzeuge mit Nokrampen auf den Bahnhöfen und
auf freler Strecke zu üben. Jn dem Kapitel über den
erweiterten Grunderwerb am Rhein Weſer Kanal
und am Großſchiffahrtswege Berlin Stettin heißt es,
daß bis zum Schlaſſe des Etatsjahres 1909 am
Rhein Weſer Kanal 1084 Hektar für 14531 000
Mark, am Großſchiffahrtswege 531 Hektar für
1750000 Mk. erworben worden ſind.

Auch auf die Neuxegelung der Fiſchereiverhältniſſe
auf den Steömen wird Bezug genommen. Hier heißt
es Es iſt nicht in Abrede zu ſtellen, daß die auf Grund
der waſſer wirtſchaftlichen Geſetze aus zuführenden Ar

beiten in die Fiſchereiverhältniſſe guf den Strömen
eingrelfen. Wo Neuregtlungen der Stauverhältniſſe,
Verlegungen des Strömlaufes, Eindeichungen und
andere tiefgreifende Maßnahmen Veränderungen von
nicht ſicher zu überſehender Tragweite für die
Fiſcherei herbeigefühet haben, war vielfach die Ent
ſchädigung der Fiſcher guf der Grundlage des Unter
ſchiedes zwiſchen den bisherigen und künftigen Er
trägen der Fiſcherelrechte nicht durchführbar. Jn
ſolchen Fällen iſt der Askauf der beeinträchtigten
Rechte durch den Stant mit den Fiſchern vereinbart
worden; der in dieſer Richtung eingeſchlagene Weg
ſoll auch weiterhin verfolgt werden. Der Staat nutzt
die erworbenen Fiſchereigerechtigkeiten durch Ver
pachtung und begegnet durch Auswahl der Pächter
der Befürchtung, daß die Stagatsankäufe den ein
geſeſſenen Fiſcherſtand in ſeinem Beſtehen gefährden.

Auch die Entwicklung der Berliner Eiſenbahnen
wird in dieſem Bericht erwähnt. Die Zahl der ver
kauften Fahrkarten iſt von 95718641 im Jahre
1899 auf 159 884 277 im Stadt und Ringbahn-

verkehe geſttegen, von 55 579 986 im Jahre 1899 auf

39971690 im Voror Die Eir

36 Millio

Kutland und Ching,

Das „Reuterſche Bureaun“ hat die offizielle Mitteilung
erhalten, daß die Antwort der chineſiſchen Re
gierung auf die ruſſiſche Note. in der gewiſſe Forderungen
bezüglich des Petersburger Vertrages erhoben werden,
folgenden Jnhalt hat: China erkennt alle Vertrags
rechte und Prwilegien an, die Rußland beſitzt. Alle die
Grenze betreffenden Fragen zwiſchen den beiden Regierungen
ſind ſtets in freundſchaftlicher Weiſe erledigt worden.
Einige Streitfragen ſind aus der Verſchiedenheit der beider
ſeits erhaltenen Berichte entſtanden, aber dieſe Streitfragen
können zu jeder Zeit erledigt werden. China verſteht nicht,
wie die Regierung in Peking einer Vernachläſ ſigung ihrer
Verpflichtungen angeklagt werden kann. Die Erklärung
der tuſſiſchen Regierung, daß Rußland ſich das Recht vor
behält, die Beſtimmungen des Vertrages, wenn notwendig
durch ſcharfe Maßnahmen zu verteidigen, ſteht mit einem
freundlichen Empfinden kaum im Einklang, und China be
dauert es tief, daß die ruſſiſche Regierung die Angelegen
heit in dieſem Lichte betrachtet. China iſt entſchloſſen, vom
Anfang dis zum Ende an den Prinzipien des Vertrages
feſtzuhalten und alle Fragen in einer freundſchaſtlichen
Weiſe zu behandeln mit der Abſicht, die Privilegien der
Parteien zu ſchützen und die nachbarlichen Beziehungen
zwiſchen beiden Mächten aufrecht zu erhalten.

Der „Waiwupu“ ſagt in einem in London ein
gegangenen Telegramm über den Jnhalt der ruſſiſchen
Note: Der ruſſiſche Geſandte hat am 183 d. M. perſönlich
eine offiziells in ſcharfer Sprache abgefaßte Note überreicht,
die ſechs Forderungen enthält. In der erſten tadelt uns
die ruſſiſche Regierung, daß wir ihr nicht geſtatten, Zölle
an der Grenze zu erheben. Dies ſcheint auf einem Miß
verſtändnis zu beruhen denn die ruſſiſche Regierung hatte
dem auf Wunſch chineſiſcher Kaufleute geſtellten Anſuchen
der chineſiſchen Regierung zugeſtimmt, die Erhebung der
Zölle innerhalb von 100 Li von der Grenze eine Zeitlang
aufzuſchieben. Die übrigen fünf Forderungen ſind auf
dem Vertrage baſtert, an dem wir feſtzuhalten haben, den
aber Rußland zu erweitern wünſcht.

Die ruſſiſche Preſſe iſt über Chinas Antwort ge
teilter Meinung. „Birſhewijag Wjedomoſti“ glaubt in
bezug auf die chineſiſche Note Anzeichen eines großen Er
folges der ruſſiſchen Diplomatie feſtſtellen zu können.
Eine Vorausſagung ſei aber nicht möglich, da man mit der
ſpitzſindigen, Seiteneinflüſſen zugänglichen chineſiſchen
Diplomatie zu tun habe. „Rjetſch“ hört, daß ſich die
ruſſiſche Regierung mit einer halben Antwort nicht be
gnügen werde. Der „Nowoje Wremja“ erſcheint die aus
der europäiſchen Preſſe bekanntgewordene Antwort Chinas
wie ein Hohn, aber nicht wie eine ernſte Antwort auf eine
ernſte Forderung. Die Angelegenheit kehre wieder zum
Anfangspunkt zurück wie vor der Uberreichnung der Rote.

gegenwärtige

Politische Cebersicht.
Geſterreich-Angarn, Der öſterreichiſche Mi

niſterrat befaßte ſich am Dienstag mit der paſſiven
Reſiſtenz in Trieſt und beſchloß, gegen die beteiligten
Beamten mit aller Strenge vorzugehen und alle Maß
nahmen zur glatten Abwicklung des Dienſtes zu treffe.

Frankreich Die Kammer hat ein drittes Budget
Zwoiftel angenommen. Der Obmann des Marineans
ſchuſſes der Deputiertenkammer Delcaſſé hat einem Re
dakteur des „Matin“ erklärt, man müſſe die Frage, ob die
franzöſiſche Flotte im Kriegsfalle unfähig ſei, die ihr vom
nationalen Jntereſſe zugewieſene Rolle zu ſpielen, mit
Nein beantworten. „Wir haben“, ſo ſagte Delcaſſö, eine
zeht jährige Sicherheit vor uns unter der zweifachen Be
dingung, daß das Marineprogramm vom Parlament be
willigt wird, und daß unſere Diplomatie imſtande ift, uns
unſere treuen Freundſchaften zu bewahren, auf die wir
rechnen. Gegenwärtig kann ſich kein einziges Volk auf
ſeine eigenen Hilfsmittel verlaſſen. Intereſſen find mit

verknüpft. Jſolierung wäre der Anfang des
odrs“.

England Jetzt gehr's dem engliſchen Oberhaus an
den Klagen Jm Unterhaus wurde am Dienstag der
Premierminiſter von den Mitgliedern der Regierungspartei
und den Nativnaliſten mit enthuſiaſtiſchen Beifall emp
fangen, als er ſich erhob, um die Vetobill einzubringen.
Die Bill iſt genau dieſelbe, wie die in der letzten Seſſion
eingebrachte Vorlage As quith zog die Behauptung
ins Lächerliche, daß die Regierung darauf ausgehe, eine
deſpetiſche Einzelkammer zu errichten Es betonte die
Dringlichkeit der Vetovorlage, damit nicht alle fortſchrittliche
Geſetzgebung ins Stocken gerate während der langen müh
ſeligen Arbeiten, um die Zweite Kammer auf ein volks
tümliche Baſis zu ſtellen. Der Premierminiſter machte
keine Andeutung über die Politik welche die Regierung
befolgen wolle, falls das Oberhans die Votobill nicht an
nehmen ſollte. Balfour unterzog die Bill einer
ſcharfen Kritik. So ſehr er den Frieden wünſche es ſeien
doch einige Fragen von ſo großer Bedeutung, daß kein
Kompromtß möglich ſei.

Riederlande. Kriegsminiſter Colyn verfichert, die
Regierung veabſichtige keineswegs, die Vorlage über die
Käſtenbefeſttgung zurückzuziehen, ſondern wolle
lediglich eine überhaſtete Beratung verhüten. Der Kriegs
miniſter entſendet Offiziere nach Deutſchland und Frank
reich die Geſchütze für die Befeſtigung ankaufen ſollen.

Portugal. Jn Nordportug al arbeitet die Reak
tion eifrig gegen die Republik, ſo daß es jüngſt zwei größere
Ruheſtörungen gab, worüber der „Köln. Ztg.“ folgendes
berichtet wird: Jn Paredes hatte ein Geiſtlicher von der
Kanzel herab gegen die neue Ordnung Stimmung zu
machen verſucht. Als die Behörde zu deſſen Verhaftung
ſchreiten wollte, läutete das Volk Sturm und verſuchte, mit
bewaffneter Hand den Pfarrer zu ſchützen. Von Penagfiel
wurden Truppen nach Paredes veordert, welche die Ruhe
herſtellten. Der Geiſtliche wurde verhört, blieb aber zur
Verfügung der Behörden auf freiem Fuß. Jn Santo
Thyr ſo war das Volk mit einem neuen, als liberal
bezeichneten Geiſtlichen nicht zufrieden. Es verſuchte,
ihn mit Waffengewalt daran zu hindern, Meſſe zu
leſen auch hier ſchritt die Truppe ein der es gelang,

die Ruhe ohne d n vieverſchiedentlichen Nachrichten üser dieVerhaumiffe in Portagal die geeignet ſindGegenüber

eine Gefährdung des Handels zwiſchen Deutſchland und
Portugal herbeizuſühren, hat die Berliner Portugieſiſche
Geſandtſchaft den Alteſten der Kaufmannſchaft von Berlin
mitgeteilt, daß nach offiziellen Nachrichten aus Liſſabon die
Lage im ganzen Lande normal iſt, und daß der
Entfaltung der wirtſchaftlichen Kräfte des Landes keine
Hinderniſſe im Wege ſtehen.

Sürkei. Aus Arabien treffen lauter vöſe Nach
richten ein. Anhänger des Said Jdris haben eine Karawane
von 80 Kamelen, die Lebensmittel und Munition für die
Garniſon Hadje brachte, bei Suda überfallen und fortge
nommen. Eine kleine Abteilung unter dem ſtellvertretenden
Gouverneur von Lohoja verſuchte die Karawane zu befreien,
wurde aber mit einem Verluſt von 50 Toten zurückgeſchlagen.

Nord und Mittelamerika Präſident Taft
hat dem Senat den Entwurf zu einem neuen Ver
trag mit Japan zugeſandt, durch den der Handelsvertrag
von 1894 erſetzt werden ſoll. Der neue Entwurf ſoll jede
Beſchränkung der japaniſchen Einwanderung
beſeitigen. Das wird den Kaliſorniern nicht genehm
ſein. Das Repräſentantenhaus hat das Flottenbau
programm für 1912, das den Bau von zwei Schlacht
ſchiffen, zwei Kohlendampfern, acht Torpedobootszerſtörern
und vier Unterſeebooten vorſieht, angenommen. Jnter
vention in Haiti. Jm Anſchluß an einen Proteſt des
britiſchen Konſularagenten in Port au Prince gegen das
Schreckensregiment auf Haiti hat das amerikaniſche
Staatsdepartement bei der Regierung von Haiti Vor
ſtellungen erhoben gegen die Maſſenhinrichtungen politiſcher
Gefangener und eine größere Mäßigung angeraten.

Herr Vikar Schäfers
hat ſeine Drohung, die wir wörtlich in unſerer letzten
Sonntagsnummer abdruckten, in einem zweiten Kreis
blattinſergt zur Ausführung gebracht und u. g. auch
den Herrn Oberlehrer Dr. phil. Taube hier angezapft,

der darauf in einem offenen Briefe, den er uns
freundlichſt zur Verfügung ſtellt, wie folgt antwortet

Sehr geehrter Herr Vikar!
Aus einer Stelle Jhres Jnſerats in Nr. 43 des Merſe

burger Kreisblatts“, in dem Sie mir einige freundliche
Worte widmen, muß ich entnehmen, daß ich Jhnen noch
nicht bekannt. bin. Geſtatten Sie deshalb, das ich Jhnen
meine Karte überreiche: Dr. Taube, Oberlehrer am evan
geliſchen Domgymnaſium zu Merſeburg. Gleichzeitig bitte
ich um Entſchulbigung, daß ich Sie einige Zeit auf Antwort
habe warten laſſen; jedoch das „Merſeburger Kreisblatt
mit Jhren kiebenswürdigen Zeilen kam mir erſt am Montag
zu Geſicht, und Berufsgeſchäfte, ſowie unvorhergeſehene
Abhaltungen laſſen mir erſt heute Zeit zu einer Anwort.
Jch hoffe, Sie werden um ſo eher die kleine Verzögerung
verzeihen, da ſeit Veröffentlichung meines Artikels, dem
Jhre Zeilen gelten, faſt 81/3 Monate verfloſſen ſind

Ich geſtehe Jhnen offen, daß Jhre Zeilen mir ebenſoviel
überraſchung, wie Vergnügen bereitet haben. Jhnen aus
führlich zu antworten, fehlt mir leider Luſt und Zeit. Auch
ſehe ich den Zweck der Ubung nicht ein. Denn den armen
Leſern oft Geleſenes nochmals ausführlich vorzulegen,

erſcheint mir etwas hart, und Sie, Herr Vikar, zu meiner
Anficht bekehren zu wollen, wäre ein vermeſſenes Unter
nehmen. Einige Bemerkungen zur Sache ſeibſt will ich
aber doch machen.

Sie bezeichnen meinen Artikel als „einen wahren
Brandartikel“. Da hätte ich an Jhrer Stelle das freßende
Feuer nicht erſt 8/2 Monate brennen laſſen, ſondern ſogleich
einen tüchtigen Eimer Waſſer darüber gegoſſen. Aber
klares Waſſer! Denn das Waſſer, das Sie jetzt ausgießen,
iſt trotz der Uberſchrift, bezw. Etikette, bedenklich trübe, ſo
trübe, daß man darinnen die Einzelheiten nicht recht er
kennen kann. Weder iſt klar, was fich auf meinen Artikel
bezieht, noch geben die in Anführungsſtriche geſezten Worte
den Sinn meiner Sätze auch nur annähernd wieder, was
der Leſer doch wohl erwarten dürfte; auch ſteht Ver
ſchtedenes im Zuſammenhang mit meinem Namen, was ich
in dem ganzen Artikel mit keinem Wort erwädnt habe.
Offenbar haben Ste gar nicht erkannt, daß ich von allge
meinen Geſichtspunkten ausgehe und es mir nicht einfällt,
die Katholiken als Menſchen zu verdächtigen.

Daß Sie uns Proteſtanten zumuten, den Wortlaut der
Borromäusenzyklika in der Zeitung zu veröfentlichen,
erſcheint mir nicht recht am Platze. Das müßte ihnen doch
viel leichter fallen. Ubrigens glaube ich. haden viel mehr
Proteſtanten ſie geleſen, als Sie annehmen, wir haben
nämlich weder Jndrx noch Moderniſteneid. Sie beſtreiten
eine Beleidigung des Proteſtantismus durch dieſe Enzyklika.
Das zeigt deutlich, daß eine Auseinanderſetzung darüber
zwecklos iſt, weil offenbar Jhnen, Herr Vikar, das Ver
ſtändnis für die durch die Enzyklika ausgelöſten Gefühle
der Proteſtanten abgeht. Sie ſcheinen beſonderen Wert
der Erklärung des Papſtes beizumeſſen, eine kränkende
Abſicht habe ihm fern gelegen. Nehnen wir einmal
folgendes Beiſpiel: Zwei Leute, die ſich ganz gut vertragen
könnten, geraten aneinander, der eine gibt dem anderen
eine Ohrfeige und ſagt dann: „Seien Sie nur nicht böſe, ich
habe Jhnen nicht weh tun wollen.“ Nehmen wir weiter
an, die beiden Leute wären wir beide, und ich wäre der, der
die Ohrfeige nicht erhalten hat, ſo würden Sie ſelbſtver
ſtändlich mir freundlich lächelnd die Hand reichen und
ſagen t „J bewahre, lieber Freund, ich ſtelle mich gern
Jhnen für Jhre Kraftproben zur Verfügung.“ Jch gebe
zu, daß dieſes Beiſpiel nicht ſehr ſchön iſt, aber es hat eins
für fich: es paßt

Jch hätte noch vielerlet zu ſagen, wozu Jhre Behaup
tungen mich angeregt haben, doch es führt zu weit ab. Nur
das eine noch: allein das Weh und der Schmerz, den gut
deutſche Proteſtanten darüber empfinden, daß durch die
Ziele, denen Borromänsenzyklika und Moderniſteneid zu
ſteuern, die Kluft zwiſchen uns Deutſchen immer tiefer wird,
haben mir ſeinerzeit die Jeder in die Hand gezwungen
Können Sie das faſſen Damit für heute genug

Dentſchland.
Berlin, 23. Febr. Zur Frähſtückstafel beim

Kaiſerpaar war geſtern die Königin von Schwe
den geladen, die inkognito hier weilt. Londoner
Zeitungen berichten, daß der Kaiſer ſeinen Beſuch
im Mat auf mehrere Tage ausdehnen und viele be
kannte Perſönlichkeiten empfangen werde, darunter den
Premiermin ſter M. Acguith, den Kriegsminiſter e
Haldane und den Schatzkangler Mr. Lloyd George, den

er bereits in Berlin kennen lernte.
(Der Kronprinz) iſt von ſeinem Ausflug in

das Innere nach Kalkutta zurückgekehrt und im Palais
des Vizekönigs abgeſtiegen. Donnerstag erfolgt die
Abreiſe nach Bombay. Als ſich der Kronprinz am
vorigen Sonnabend auf der Tigerjagd befand, wurde
ein Kulitreiber von einem Tiger ſchwer verletzt. Der
Kronprinz brachte den Verwundeten in ſeinem eigenen
Boot nach dem Militärhoſpital, beſuchte ihn jeden Tag
und beſchenkte ihn freigebig.

(Der König von Sachſen) iſt nach in
Dre den eingegangenen Nachrichten wohlbehalten in

Kodop eingetroffen. Der König hat außer anderem
Wild auch Büffel und Krokodile erlegt.

(Der deutſche Botſchafter Graf von
Hatzfeld) in Waſhington iſt von der Staatsuniver
ſität von Pennſylvanien zum Ehrendoktor ernannt
worden. Er ſprach bei der Feier dieſer Univerſität
über deutſche ſoziale Probleme.

Gexrufung ins Herrenhaus) Der
Magdeburger Oberbürgermeiſter Reimarus iſt auf
Präſentation ſeitens der Stadt Magdeburg durch
Königlichen Erlaß vom 15. Februar als Mitglied des
Herrenhauſes auf Lebenszeit berufen worden.

(Im Reichstage) hielt am Mittwoch der
Abg. Dr. Müller Meiningen beim Juſtizetat noch
eine Nachleſe über den Prozeß Becker, die ſich
dadurch auszeichnete, daß hier zum erſten Male der
Leiter des Prozeſſes, Landgerichtsdirektor Prütz
mann, einer ſcharfen Kritik unterworfen wurde. Es
wurde die parteipolitiſche Voreingenommenheit dieſes
Herrn an der Hand mehrfacher Vorkommniſſe dargetan
und dem lebhaften Bedauern darüber Ausdruck gegeben,
daß er ſich nicht ſelbſt als befangen erklärt habe. An
geſichts der Tatſache, daß Abg. Dr. Müller in ſeinem
Privatberuf ſelbſt Richter iſt, wiegt dieſe Kritik des
leitenden Richters im Becker Prozeß doppelt ſchwer.

(Zur Ausbildung der Regierungs
referendare) Ein von den Miniſtern des Innern
und der Finanzen unterzeichneter Exrlaß enthält für
die Ausbildung dex Regierungsreferendare die Be
ſtimmung, daß dieſe für einige Zeit an den kom
munalen Rechtsanskunftsſtellen zu arbeiten
haben,

(DerReichstagsabgeordneteWagner
Labtan,) der am 7. Januar von der Stadtverord
netenverſammlung zu Tapjau auf 12 Jahre zum
Bürgermeiſter dieſer Stadt wiedergewählt worden
war, hat am 21. d. eine am 16, Februar ausgefertigte
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Zuſtellung des Regierungspräſidenten zu Königsberg
Grafen Keyſerlingk, erhalten, wonach ſeine Wahl
beſtätigt wird.

(Das Zentrum unddieelſäſſiſche Ver
faſſungsfrage.) Wie die „Köln. Volksztg.
mitteilt, erhält der Vorſtzende der Zentrumsfraktion
des Reichstages ſortlaufend Juſtimmungskund
gebungen aus allen Gegenden der Rüchslande,
welche der Fraktion für ihre Haltung in der elſaß
lothringiſchen Verfaſſungsfrage Dank und Anerkennung
ausſprechen. Alle ſind auch einig in dem Wunſche,
die Fraktion möge an ihrer bisherigen Ab
fimmung über S 1 der Vorlage feſthalten.
Auch die „Germ.“ veröffentlicht einen Leitartikel aus
Straßburg, in dem noch einmal mit aller Entſchieder
Heit betont wird, daß das Ziel des elſaßlothringiſchen
Verfaſſungsproblems nur ſein kann „die volle,
wahre Autonomie“.

(Im bayeriſchen Wahlkreiſe Jmmen
ſtadt) findet in den nächſten Tagen die Reichstags
erſatzwahl an Stelle eines verſtorbenen Zentrums
marmes ſtatt. Es wird ihr mit lebhaftem Intereſſe
entgegengeſehen, da wöglicherweiſe hier dem Zentrum
ein Sitz abgenommen werden kann. Die Stimmung

für den liberalen Kandidaten Thom a iſt gut, und ſie
wurde weſentlich befeſtigt durch eine Rede, die der
Abg. Naumann dieſer Tage in der größten Stadt
des Kreiſes, in Keinpten, hielt. Naumann wandte
ſich begreiflicherweiſe überwiegend gegen das Zentrum,
das, wie er ſagte, den Koalturkampf auf ewig
ſtatütariſch feſtlegen möchte, während heute ein jeder
nach Freiheit ringe. Die überfüllte Verſammlung
bereiteſe dem Redner ſtürmiſche Ovationen. Die
Char cen des Zentrumskandidaten, eines Amterichters
Emminger, ſcheinen nicht beſonders günſtig zu
ſtehen, da er ſich auch in ſeinen Verſammlungen wenig
beliebt zu machen verſtanden hat.

Volks wirtschaftlichee
Der Geſamtvorſtand des Verbandes

Deutſcher Beamtenvereine trat am 18 d. M. in
Berlin zu einer Sitzung zuſammen. Außer den Miteliedern
des engeren Vorftandes, waren Vertreter der Vereine in
Altong, Köln, Dresden, Düſſeldorf, Hamburg. München,
Stettin und Straßburg, ſowie des Zentralverbar des der
Gemeindebeqmten Preußens und des Verbandes der
Privateiſenbabnbeamten anweſend

Eine Audienz beim Eiſenbahnminiſter
v. Breitenbach hatte am Dienstag die Lohn
kommiſſion des dem Kartell Deutſcher Reichs

und Staatsarbeiterverbände (Sitz Berlir) an
geſchloſſenen Verbandes Deutſcher Eiſenbahn
handwerker und arbeiter (Sitz Berlin, früher Trier).
Der Miniſter erkannte die Wünſche nach eitter allgemeinen,
durchgreifenden Lohnerhöhung an indem er den Mit
gliedern der Kommiſſion erklärte: „Jch bin mit Jhnen der
Meinung. daß die Lohnerhöhungen durchaus nicht als ab
geſchloſſen zu betrachten ſind. Der Minister ſtellte ferner
eine Vermehrung der Stellen der Lokomottvhetzer urd
führer und damit die über führung einer geößeren Anzahl
von Eiſenvahnhandwerkern und arbeitan in das Be
amtenverhärtuis in Aus ſicht; auch die Überföhrung der
Güterdodenvorarbeiter einſchließlich der älteren Art eiter

in die Ladeſchaffnerſtellen wäre vorgeſehen. Ebenſo
erklärte der Minſſter zur Frage ber Beſeitigung des Akkord
ſyſtems, daß zwecks Minderung der ſich ergebenden Hüärten

Erhebungen im Gange feten

Vermnschtes.
(Um eine beſondere AAnziehungauszuüben,)

ließ fich ein Meyvageriebeſitzer in Kaſſerslautern im Lören
käfig raſieren. Der Barbier wurde von dem Löwen
angefsllen und zerfleiſcht, ſo daß er bald darauf veritarb.

(Schre kenstat einer Mutter) In dem Dorfe
Chrzin bei Prag wurde auf die Anzeige des SchvlUehrers
eine Frau Plunder verhaftet, die ihrer 7jähr gen Tochter
die Bluſe im Rücken an das Feiſch mit mehreren
Stichen angenäht hatte. Das Kind wurde erft kürzlich
aus der Findelanſtalt der Mutter übergeben
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Absehlüsse, Neuanlagen,
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Von heute ab ſteht wieder ein Transport

Lei mir zum Verkauf.

i. gürſen und Küſe, neun
Kühe mit den Külbern, ſowie Zunge

lchender Achtung!
Empfehle friſches fettes junges
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W. Haundort, Tiefer Keler,

Absehriftem umd
Vervielfältigungen,
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Poegſe-
Kllhe

Von Sonnabend den 25. d. Z.
ab ſteht ein Transport

Handelsschule Hersehurg tester, trichwölchender ünd hochtragenle

darunter Zugvieh, ſowie
4') Jäbriger fätzen und Zuchthullen

im Gaſthof zum goldenen Kahn zum Perkauf

Otto Heilmanmm.

Franz Schiller, Gaſthof Alte Poſt.

Und Kulpen,

Tel. 240.

Cerneſrateter Ptet deknecat
per 1. April geſuch

R. Berthold, Blöſien.
Jüngeres Maädchen,

welches zuhauſe ſchlafen kann, tagsüber ge
ſucht Braun, Gotthardtſtraße 48, I.
Tüverſ. Dlenstmädchen

e ſacht zum 1. Aprit
Hertel. Neumarktsmühle.

Am Sonnabend mittag wurde vom
Bahnhof bis Reſtaurant Wartburg einb

in größter Auswahl zu verkaufen

Guterhalt. Kinderwagen
Eand 14

empfiehlt billigſt

Rans Käther,
Markt 20.

Empfehle
pa. Rindfleiſch Schweine leiſch

ſchmeer und fettesFalzunochen friſche Wurſt, ſo. friſche
Rindskaldannen,

EBaumann, Gotthbardtſtraße 27

Juggekümmter Haur
wird zu höchſten Preiſen gekauft

Gotthardtſtraße e

vergoldetes Monogramm O. A.
mit Krone verloren.

Gegen gute Belohnung abzugeben im
Reſtaurant Wartburg

Tleiſ m. frirche a
ff. Orpington 1910

Kramer, Lebrer, Kleinkayng.

echt Cröllw. Zuehthahn, GSoldner Klemmer verloren.
Bitte denſelben gegen Belohnung abzu
geben Weitze Mauer 10 2. Et.

Zur ſtaatlichen Privatangeſtellte n Verſicherung
Der Hauptausſchuß für die ſtaatliche Penſioneverſicherung der Privatange wie vor ab, nur die Anſicht Anderer nachzuseten. Der Hauptausſchuß hat zu dem Geſetz

ſtellten hat wiederholt und nachdrücklich die angeſchloſſenen Or
ſchickang des an Sonntag ben 19. Februar d. J ig Berlig
Deutſchen Privatangeſtellten Tages aufgefordert. Der Deuſſche Peivat Beainten
Verein in Magdeburg, der dem Hauptautſchuß ſeit ſeinem Beſtehen angehört hat, gefaßt Hat
hat darauftzin auch ſeine Mitglieder insbeſondere in Berlitt zu
Da Eintritt nur gegen Einlaßkarten geſtattet iſt, ſt der Hauptausſchuß um Uber
leſſung von 2000 Einlaßkarten gebeten worden der Deutſche Privat Beamten

jeſe Bitte iſt ſeitens des Haupt
ausſchuſſes mit folgendem Schreiben vom 15 Februar beantwortet worden

Sie richteten geſtern an den Hauptausſchuß das Erſuchen um Entſendung von
Ich kann dieſem Wunſche nur unter Bedingungen entſprechen Der

Privatangeſtelltentag iſt eine Kundgebung des Hauptaueſchuſſes und das Intereſſe der
Sache erfordert eine einheitliche Kundgebung, die nicht durch Störungen verunſtaltet
wird. Meine Pflicht iſt es, darüber zu wachen, daß Störungen nicht vorkommen. Sie
haben ſich aber durch Jhre bisherige Stellungnahme zu dem ganzen Entwurf und aller
dings in Uebereinſtimmung mit Jhrem Verhalten vorher geradezu außerhalb des Haupt
ausſchuſſes geſtellt. Jch kann Jhnen alſo die Karten nur dann ſenden wenn Ste mir die
bündige Erklärung geben, daß Sie ſich auf den Boden der Hauptausſchußbeſchlüfſe ſtellen

Verein umfaßt zur Zeit ca 30000 Mitglieder.

2000 Einlaßkarten

arten u ſchreiben belieben. „außerhztſindenden britten wir uns auf den Boden der 9

laſſen wir dahingeſtellt. Daß
Förderung der Angelegenheit meinen ihre Arbeit dadurch nicht erleichtert wird und
daß in der Oeffentlichkeit durch das Vorgehen des Hauptausſchuſſes ein völlig entſtelltes
Bild gegeben wird, ſieht jedenfalls feſt.

Jn der Zumutung der von Jönen geforderten Erklärung liegt eine Anmaßung,
die wir auf das Entſchiedenſte zurückweiſen

Jhre Drohung, die bereits in der Preſſe unter völliger Entſtellung der Tatſachen
erörtert iſt, auch nur mit einem Wort zu beantworten, halten wir unter unſerer Würde,
ſehen uns aber genötigt, hiermit unſeren Austritt aus dem Hauptausſchuß zu erklären

Wir erwarten, daß dieſes Schreiben im Hauptausſchuß vor Eintritt in die Tages
ordnung zur Verleſung kommt.

Da nach den bisherigen Erfahrungen angenommen werden muß, daß unſer

piſationen zur Be ſentwurf überhaupt noch nicht Stellung genommen und können wir uns vicht, wie Sie
alb des Hauptausſchuſſes ſtellen.
auptausſchußbeſchlüſſe ſtellen, da der Hauptausſchuß nach

der Veröffentlichung des Entwurfes noch nicht einmal getagt, geſchweige denn Beſchlüſſe
Jnwieweit Siebener Kommiſſion und Hauptausſchuß berechtigt waren,

m Beſuch auſgefordert. namens des letzieren, d. h. der demſelben angeſchloſſenen Verbände, eine Eingabe an
den Bundesrat zu richten, ohne die angeſchtoſſenen Verbände auch nur zu befragen,

Ebenſo wenig können

den Verbänden, die es ehrlich mit der Mitarbeit und

n le Kundgekungen unterlaſſen, die Sie in einen Gegenſatz zum Hauptansſuſſel orgehen gang aus dem Zuſammenhang urd entſtellt wiedergegeben wird, unter
bringen. Andernfalls wird in der Vertretertag ung am nächſten Sonnabend der Antrag
geſtellt werden, daß der Hauptausſchuß auf Jhre Mitgliedſchaft verzichtet.

Wir haben daraufhin am 16 Februar folgende ſchriftliche Erklärung dem
Hauptausſchuß zugehen laſſen

Wir beftätigen den Empfang des Schreibens des Hauptausſchuſſes vom 15. d. M

breiten wir vorſtehend den Sachverhalt der Offentlichteit. Wir enthalten ans jeden
weiteren Kommentars, erklären aber gleichzeitig vor der breiten Offentlichkeit, daß
wir m allem Nachdruck, wie bisher. für eine ſtaatliche Penſionsverſicherung der
Privatangeſtellten eintreten, uns indeſſen in dem Rechte der behördlcherſelts dreimal

deſſen Inhalt uns außers dent lich befrendet. Wir legen aufs Entſchiedenſte gegen die häß geforderten Kritir nicht beeintrcchtigen leſſen insbeſondere ober für unſere r
liche durch keinerlei Gründe zu bekegende Unterſtellung Verwahrung ein, daß wir eine nehinſte Pflicht halten für die Wahrung der Rechte der in unſeren privater Ver

Störung, oder wie Sie ſchreiben, eine Verunſtaltung des Privatbeamtentages beabſichtigen. ſicherungskaſ ſen ſchon ſeit Jahrzehnten Verſicherten mit aller Energie einzutreten.
Jin übrigen bemerken wir, das Jhr Verfahren unſere ſachliche Stellungnahme nicht Die Perſon kaſſe und die Witwenkaſſe des Deutſchen Priont Beamten Vereins in

beeinfluſſen kann.holten öffentlichen Aufforderung der Regierung zur krit
kommen in einer uns geeignet und richtig erſcheinenden W

Magdeburg, den 18 Februar 1911.

Anzeigen

z Mücheln u. Umgegend.

(E—3. Zimmer, Küche) für ſofort oder
T April zwiſchen Reumark und Möcker
ling oder Umgegend für Kutſcher geſucht.
Offerten anDöring Lehrmann, A. G.

Betriebsbüro in Kämmeritz.

Wir halten es vielmehr nach wie vor für unſere Pflicht, der wieder
ſchen Stellungnahme wachzu
eiſe; daher lehnen wir es nach
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sind bei mir eingetroffen

sehwerer, hochtragen der
Färsen und Kühe,

peumllehonder Kühe wit den Lälbern,
vowie hayikcher Dugochen und Dugrüne

L. Nürmberger
Merseburg- Tel. 28.

Magdeburg, Verficherungevereine auf Gegenſeitigkeit, mit einem Gefamtvermögen
on ca. 16 Millionen Mark, umfaſſen z. Zt. ca. I1 000 Verſicherte.

Das Direktorium des Deutſchen Privat- BeamtenVereins und ſeiner Verſichernrgekaſſen

erstklassiger,

Magenleiden!
Stuniverstopfung!
Haämorrhoiden!

kann man selbst heilen.

Auskunft ert. kostenlos gerne
an jedermann KrankenSchwester Marie, Nicolastr. 6
Wiesbaden A 194.
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bekannt und bewährt.
für Schüler und Kranke
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Zu Vverlässige Kindernahrumg
Einzig richtiger Ansatz zur Kuhmilch. Leichtverdauliche Speise

Nur in Originalpaketen von und Kg. Jedes Paket enthält einen Gutschein.
Verlangen Sie die Prämjenliste von der Firma C. I. Knorr A.-G., Heilbronn a. N.
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Mitgen Freitaggehlaehteſest.
Fr. Feege Weiße Mauer 10

Frenogn Schlachtefef.
Allgritz, AmtshänſerEin III II9, Neumarki

Ar. 52,
empfiehlt ſich den geehrten Hirrſcha ten bei

vorkommenden SKuſſchwagen Reparaturen jedet Art
ſowie z Aaſladkierrn u Ausſchlagen
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Klavie
führt S R. Meckert, Ob. Burgſtr. S
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Am I. März er. wieder Ziehung der comb. Staats-Anlehens-Lose.
Durch Reichsgesetz genehmigt

Die Mitglieder bücher werden in der Zeit vom 20. Februar
bis 4. März d I. ausgegeben.

Gleichzeitig erfolgt die Auszahlung der auf 6 festge-
setzten Dividende für vollgezahlte Anteile und Auszahlung der
Guthaben ausgeschiedener Genossen.

Für nicht vollgezahlte Anteile sind in derselben Zeit die
Beiträge zu entrichten.

Vorschuss-Verein zu Hersehurg.
Eingetrage ne Genrſſenſchaft mit beſchränkter Ha ſtpflicht.

G. Peters BauchB. Hartung

Grube Rheinland bei Grosskayna,
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Augen an ihm vorbei zum Fenſter hinausblickten.

GFeilage zum
Nr. 47.

De Geſellſchaft Rordweſt-Kamerun wehrt ſich.

Jm amtlichen Teil des „Deutſchen Kolonialblattes,
vom 15. d. M. war, wie ſchon berichtet, ein Schreiben des
Staatsſekretärs des Kolontalamtes an die Geſellſchaft ver
öffentlicht, werin der Geſellſchaft eröffnet wird, daß der
Staatsſekretär von dem mit ihr unterm 31. Juli 1899 ge
ſchloſſenen Vertrage zurücktrete, weil die Geſellſchoft ſich
weigere, übernommene Verpflichtungen zu erfüllen. Eine
Fußnote beſagt dazu: „Mit dieſem Schreiben iſt die Kon
zeſſion widerrufen worden, nachdem die Geſellſchaft ſich
geweigert hat, die in der Konzeſfion übernommenen, im
Schreiben näher angegebenen Verpflichtungen zu erfüllen“.
Hierzu erklärt die Geſellſchaft Nordweſt-Kamerun: „Der
unberechtigte Rücktritt des Staatsſekretärs iſt bereits
Gegenſtand einer gerichtlichen Klage ge
worden. Die Geſellſchaft beſtreitet, über
nommene Verpflichtungen nicht erfüllt zu
haben, ſie hat ſich nur geweigert, gewiſſen behörd
lichen Anſprüchen auf Wegebauten zuzuſtimmen,
die nach ihrer Anſicht eine rechtliche Grundlage in dem
Vertrage nicht finden, zeigte ſich im übrigen aber zu einer
gütlichen Verſtändigung bereit. Der Rücktritt ſeitens des
Reichskolonialamtes iſt erfolgt, nachdem die Geſell
ſchaft bereits rund 4 Millionnen Mark für die
Vertragszwecke aufgewandt hat. Es iſt nicht anzunehmen,
daß die Gerichte eine amtliche Maßregel billigen werden,
welche die Geſellſchaft die im Vertrauen auf die Vertrags
treue der Kolonialbehörden Millionen inveſtiert hat, die
bei Entziehung der Konzeſſion zum größten Teil verloren
ſein würden, kurzer Hand um dieſes Vermögen zu bringen
droht, lediglich weil ſie Bertragsbeſtimmungen anders aus
legt als das Reichekolonialamt. Bemerkt ſei, daß die zur
Prüfung der Rechte und Pflichten der Konzeſſionsgeſell
ſchaften eingeſetzte Reichstagskommiſſion ſich ausdrücklich
dahin ausgeſprochen hat, daß die Geſellſchaft allen ihren
Verpflichtungen nachgekommen ſei. Das Kolontalamt
vertritt die Anſchauung, daß es nach Gefallen einſeitig
von dem unterm 31. Juli 1899 geſchloſſenen Vertrage zu
rücktreten könne; die Geſellſchaft meint dagegen, der Ver
trag verpflichte beide Teile zur Erfüllung. Die hierüber
zu erwartende gerichtliche Entſcheidung bietet auch ein all
gemeines Intereſſe wegen der rechtlichen Stellung der mit
ähnlichen Verträgen ausgeſtatteten Geſellſchaften. Ste
betrifft alle dieſenigen, die in Unternehmungen dieſer Art
ihr Kapital unter der natürlichen Vorausſetzung anlegten,
daß die Konzeſſions geſellſchaften Rechte beſitzen, nicht aber
lediglich von der Willkür des Reichskolonialamtes ab
hängen. Man wird den befremdenden Schritt des Staats
ſekretärs nur ſchwer in Einklang bringen können mit ſeinen
Worten in der Reichstagsſitzung vom 12. Dezember 1910,
daß alle Maßnahmen unterbleiben müſſen die geeignet

ſeien, Kreiſe des Handels, der Jnduſtrie und der Zandwirt

ch n.chaft abguſchrecken, Kapital in den Kolonien an

S e

larmentarieches,
Deutſcher Reichstag. (Sitzung vom 22 Jebr) Der

Reichstäg ſetzte an Mitt
Jußkkizetats t, und ſührte die allgemeine Be
ſprechung zu Ende t konſervative Abg. Dr Wagner
verſuchte die Rede des fortſchrittlichen Abg. Ablaß über den
Proztß Becker als eine unberechtigte, vor das Forum des
Reichstags nicht gehörende Einmiſchung in die prenßtſche
Verwaltung hinzuſtellen. Beſonders lächerlich war ſeine Be
hauptung, daß die Rede des Abg. Ab aß ein Rückzugsgefecht

ſen ſei. Abg. Dr. Junck(ni) verwahrte ſich ent

Fran Lore.
Roman von J. Jobſt.

(88. Jortſetzung.) Nachdruck verboten.)
„So,“ der Aſſeſſor betrachtete ſeine junge Frau, d

as
glückliche, ſtrahlende Geſicht war ſeltſam verändert, man
kannte die fröhliche Frau Lore nicht wieder. Es erinnerte
an die alte, traurige Zeit, wo ihr Herz unter der Liebloſig
keit der Menſchen erſtarrt war in Groll und Bitterkeit

„Lore, nicht ſo,“ unterbrach er das Schweigen und ſetzte
ſich dicht neben ſie, den Arm liebevoll um ſie ſchlingend.
„Steh, dies Geſpenſt wird nicht weniger drohend, wenn Du
es in der Ferne weißt. Laß uns ihm tapfer ins Auge
ſehen. Es wird Dich lange nicht ſo ſchrecken, wenn es
Geſtalt gewinnt. Was der alte Mann im Augenblick
ſchwerer Verſuchung. im Wahnſinn der Verzweiflung
vielleicht geſündigt hat, bat er gebüßt vor dem irdiſchen
Richter. Glaubſt Du, daß der alliebende Gott ihn noch
härter beurteilt

„Aber er hat nicht bereut“.
„Was wiſſen wir davon Er ſt ſeit langen Jahren

irrfinnig, vielleicht ſchon ſeit der Brandnacht, meint der ihn
jetzt behandelnde Arzt, und wir können ihm nicht in ſeinen
Wahnideen folgen, Gott jedoch ſi ht durch alles hindurch
in ſein Herz. Sei doch nicht ſo furchtbar hart Lore, denn
ſieh, ich tu' doch das, was ich für richtig halte, auch wenn
mein liebes Weib mir zürnt“.

„Jch zürne Dir nicht Walter.“ klagte ſie leiſe und
drückte ihr Köpfchen feſt an ſeine Bruft, „ich will mich zu
beſſern verſuchen und, wie Du ſagſt dem Geſpenſt mutig
ins Auge ſehen. Doch nun geh zum alten Herrn und bitte
um Urlaub, ſonſt wird es für heute zu ſpät.“

Erſchrocken ſprang Walter auf und warf einen Blick auf
die Uhr: „Wah häftig, Eile tut not. Das kommt, wenn
man ſo ein törichtes Weibchen erſt überzeugen muß in Liebe
und Geduld, anſtatt mit Keulen dreinzuſchlagen Lachend
griff er nach dem Hut und ging in langen Schritten davon.

„Du Lieber, Guter,“ flüſterte Lore und lächelte unter
Tränen „Auf der ganzen Welt iſt kein Beſſerer zu finden
als Du.

Der Aſſeſſor eilte indeſſen dem Schloß zu und ließ ſich
melden. Jn wenigen Minuten ſtand er vor ſeinem Onkel,

die zweite Leſung des

Freitag den 24. Februar.
ſchieden gegen den Verſuch, die Redefreißeit einzuſchränken
Er verurteilte ſcharf die Zuſtände im Oſten, wie fie durch
den Prozeß Becker aufgedeckt wurden, indem er ſie als
geradezu außereuropäiſch bezeichnete. Jm übrigen
trat er nachdrückrich für Errichtung neuer Senate beim
Reichsgericht ein. Daneben widmete er auch dem
Rigfterſtand anerkennende Worte, die Staatsſekretär Lis e o
allein herausgriff, während er auf die tadelndeun Be
merkungen nicht näher einging. Der Staatsſekretär äußerte
dann Bedenken gegen die Vermehrung der Reichsgerichts
ſenate und teilte mit, daß die Arbeiten wegen Reform der
Anwaltsgebühren im Gange find. Abg. Werner (Rfpt.)
ſprach ſich für die Erhöhung der Zeugengebühren aus.
Dann trug Abg. Stadthagen (Soz) eine Reihe von
Fällen vor, um das Beſtehen einer Klaſſerjuſtiz in
Deutſchland zu beweiſen und beſprach mit einer ſelbſt für
einen Sozialdemokraten ungewöhnlichen Schärfe den
Moabiter Fall. Er beſchuldigte den Polizeipräſidenten
von Berlin und den Miniſter des Jnnern der Be
günſtigung des Mordes an dem Arbeiter Herrmann,
wofür er einen Ordnungsruf erhielt. Dieſen Ordnungsruf
nahm Staatsſekretär Dr. Lisco zum Anlaß, auf die
Stadthagenſche Rede nicht näher einzugehen, was Abg.
Ledebour mit dem Zuruf „Drückebergerei“ belegte.
Auch dieſer erhielt einen Ordnungsruf, nachdem der
Präfident, der in der großen Unruhe den Zuruf nicht gehört
hatte, von keinem geringeren als dem Staatsſekretär ſelbſt
darauf aufmerkſam gemacht worden war. Der Pole
Seyda beklagte ſich über das Eingreifen der Politik in
die Juſtig der polniſchen Landesteile. Zum Schluſſe kam
Abg. Dr, Müller-Meiningen zu Wort, der faſt alle
im Laufe der Debatte aufgeworfenen Fragen noch einmal
berührte und Stellung dazu nahm Er beklagte es, daß
die Unparteilichkeit der Richter in letzter Zeit ſo vielfachen
Angriffen ausgeſetzt geweſen ſei, mußte aber zu ſeinem leb
haften Bedauern zugeben, daß allerdings in einzelnen
Fällen unerhörte Mißgriffe von Richtern vorgekommen
ſeien. Der neuen Jenenſer Bewegung wünſchte er vollen
Erfolg. Dann beſprach er nochmals den Fall der galiziſchen
Dienſtmagd und den Fall Lehmann Hohenberg. Die harte
Beſtrafung Beckers ſtellt er in Gegenſatz zu den geringen
Strafen, mit denen häufig die niedrigſten Subjekte der
Menſchheit wegen der gemeinſten Verbrechen belegt werden.
Damit ſchloß die Ausſprache. Am Donnerstag beginnt
die zweite Leſung des Militäretats.

Herrenhaus (Sitzung vom 22. Febr.) Das Herren
haus verhandelte am Mittwoch über den Geſetzentwurf
der, um mit dem Miniſter v. Dallwitz zu reden, die
Landgemeindeordnung der Rheinprovinz ein
mal den modernen Zeiten anzupaſſen, andererſeits das Er

ſo htigten
wenigſtens einer beſt

e ad Vergeblichwurde geſtrichen.
a Funck Glberfeld und nach ihm

man mit der unbeſchränkten Offentlichkeit die beſten Er
fohrungen gemacht und daß man mit dem Ausſchluß der
Offentlichkeit die parteipolitiſchen Gegenſätze nicht, wie
Herr v. Buch und Freiherr Landsberg gehofft hatten,
deſeitigen, ſondern höchſtens verſchleiern könne. Die
nächſte Sitzung findet am Donnerstag ſtatt. Wibder Er
warten wurden kleinere Vorlagen und Petitionen und
nicht der Antrag des Grafen Mirbach (Aufklärungstätigkeit
der Regierung über die Wirkungen der Reichsfingnzreform)
auf die Tagesordnung geſetzt.

Freundlich ruhten die Augen des Barons auf ſeinem Ad
miniſtrator. Walter dachte unwillkürlich an den erſten
Empfang, der Vergleich fiel ſo bedeutend zu ſeinen Gunſten
aus, daß ſein Auge freudig aufleuchtete.

„Wo ſoll die Reiſe denn hingehen, Herr Aſſeſſor?“
„Zu einem armen Kranken, der ſchon ſeit Jahren in

einer Jrrenanſtalt iſt. Man teilte mir mit, daß er ſo ruhig
geworden iſt, daß man ihn ohne Gefahr heraus nehmen
könne. Er wird wohl nicht mehr lange zu leben haben.

„Jſt er mit Jhnen verwandt?“
Einen Augenblick des Zögerns, dann ſagte Walter

ruhig: „Es iſt der Vater meiner Frau
„Ach, wie traurig. Und Sie wollen ihn jetzt zu ſich

nehmen
„Nein, Herr Baron, das möchte ich nicht gern, wenig

ſtens vorläufig nicht. Der arme Mann hat nämlich vor
Johren ſchwere Schuld auf ſich geladen und büßte ſein
Verbrechen im Zuchthaus. Doch als der J rfinn ausbrach,
wurde er einer Anſtalt überwieſen Meine Frau hat ihren
Vater ſeit ihren Kinderjahren, in welche Zeit das Verbrechen
fiel, nicht wieder geſehen ſie wuchs vei einem Stiefbruder
ihrer bald nach der Kataſtrophe verſtorbenen Mutter auf.
Aber ich trage mich mit dem Gedanken, ihn in der Nähe
unterzubringen bei braven Leuten, dort kann ich ihn immer
unter Augen behalten Urd vielleicht, wenn dann ſein
letztes Stündchen ſchlägt, können wir Kinder ihm die Augen
zudrücken. Er ſirbt dann wohl leichter, der arme, alte
Mann.

Baron v. Schulz hatte ihm in wachſender Erregung
zugehört, ſeine Augen ruhten ernſt auf dem Sprecher, jetzt
trat er plötzlich auf ihn zu, ergriff ſeine Hand, um ſie kräftig
zu drücken, und ſagte: „Sie ſind ein guter Menſch, Schulz,
gehen Sie mit Gott

„Gut bin ich nicht, Herr Baxon, nur mitleidig,“ wehrte
Walter beſcheiden ab, „denn die Kunde, daß Jhr früherer
Oderinſpektor Schäfer das ſchöne Rittergut Langendorf
gikauft hat, verfetzte mich noch vor wenigen Minuten in
heftigen Zorn,“

„Schäfer hätte Langendorf gekauft, das Gut der ver
ſtordenen Baronin v. Werther? Gehen Sie, Herr Aſſeſſor,
das ſind Märchen.“

„Nein, es iſt Tatſache. Chriſtian brachte es aus der
Stadt mit Erdmann hatte vorhin einen förmlichen Wut
anfall und zitierte: Ehrlichkeit währt am längſten und
Diebſtahl nährt ſeinen Mann.“

Herrenhausmehrheit ergibt. Die einzige Anderung des
f als ei onzelſi

akten Offentlichkeit für die Ge

Bender- Breslau darauf hin, daß

und der Urlaub von dret Tagen wurde ſofort bewilligt.

Merſeburger Correſpondent“.)
1911l.

Abgenrduetenhans, (Sitzung vom 22. Jebruar.)
Jm Abgeo duetenhaus erklärte in der fortge ſetzten Bera
tung des Eiſenbahnetats am Mittwoch der Abgeordnete
Dr. Schröder- Kaſſel (nl.), daß die Abmahnung des
Eiſenbahnminiſters die Abgeordneten nicht hindern werde,
Arbeiter und Beamtenver ſammlungen beizuwohnen. Er
beſprach dann eine Reihe von Wünſchen der Eiſenbahner.
Unterſtaatsſekretär Michaelis vom Finanzminiſterium
erklärte, daß an der Beſoldungsordnung auf Jahre hinaus
nichts geändert werden könnte. Miniſter v. Breitenbach
verſicherte ſein lebhaftes Intereſſe für alle Wünſche der Be
amten. Der freikonſervative Abg. Viereck ſprach der Ge
ſamtheit der Beamten und Arbeiter volle Anerkennung aus.
Jn längerer Rede und mit großer Sachkenntnis ſetzte ſich
Abg. Delius (Fortſchr. Vpt.) für eine große Reihe von
Eiſenbahnbeamten und Unterbeamten ein. Er erklärte,
daß die Abgeordneten auch weiter in Arbeiterverſamm
lungen gehen werden, da ſie mit der Entgegennahme be
rechtigter Wünſche dem Staate dienen. Der Konſervative
v. HennigsTechlin meinte, es gebe nicht nur Beamte,
und man müſſe auch die Steuerzahler berückſichtigen. Der
polniſche Abg. Korfanty klagte über Verfolgung der
polniſchen Sprache durch die Eiſen bahnverwaltung, die ſo
gar den Bedienſteten das außerdienſtliche Polniſchſprechen
verbieten wolle und ſie dafür beſtrafe. Miniſter
v. Breitenbach erwiderte, daß er ein derartiges Verbot
nicht billigen könnte. Der Sozialdemokrat Leinert be
ſchwerte ſich insbeſondere über die Nichtduldung ſozial
demokratiſcher Organtſationsbeſtrebungen unter den Eiſen
bahnern. Der Miniſter beharrte auf ſeinem bisherigen
Standpunkt, er fürchte auch eine paſſive Reſiſtenz nicht.
Gegen die Sozialdemokratie, ferner auch gegen den Abg.
Delius wandte ſich der Abg. Dr. König (Zir.). Schließ

lich wurde die Weiterberatung auf Donnerstag vertagt.

Provinz und Amgegench.
Halle, 21. Febr. Miſſions konferenz

Von der geſtrigen Abendverſammlung iſt noch nach
zutragen, daß ein Engländer, Herr Oldham, Sekretär
des Jnternationalen MiſſionsKomitees, in engliſcher
Sprache eine Rede über den Edindurger Kongreß hielt,
die von D. Richter in die deutſche Sprache übertragen
und ſehr beifällig aufgenommen wurde. Derſelbe Herr
Oldham verlas auch in der heutigen Verſammlung eine
deutſche Rede zu Ehren Richters und des verſtorbenen
Warneck. Auch heute wieder war der große Thaliaſaal
beängſtigend überfüllt. Mächtig ſtieg der Geſang
„Großer Gott, wir loben dich empor. Dann hielt
Generalſuperintendent Stolte eine erbanliche An

die ſchwere e. Ece ſragie:

eibt r
Hhabe, die di

Es iſt unmögwas treibt zu ihr und wozu er
lich, die geiſtvollen Ausführungen des bedeutenden
Kanzelredners in wenigen Strichen nachzuzeichnen.
Alsdann betrat der greiſe 75 jährige Prof. KKähler,
ein Altersgenoſſe und Studienfreund des heimgegan
genen Profeſſors Warneck, die Rednerbühne und
zeichnete mit liebevoller Hand. ein Lebensbild dieſes
Mannes, dem die Sache der Miſſion ſo unendlich viel
verdankt, obgleich es Warneck nicht vergönnt geweſen
war, ſeinen Herzenswunſch, ſelbſt als Miſſionar in die
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Ein dunkle Röte ſtieg langſam die Stirn des alten Herrn
empor, in ſeinen Augen blitzte es auf, dann ſagte er: „So
bleibt der Kerl in der nächſten Nachbarſchaft. Da habe ich
aus Bequemlichkeit und der Schen vor Konflikten unſerem
Kreiſe einen netten Jnſaſſen verſchafft.“

Ein kurzes Lachen, wie es ſo ſeine Art war, folgte, er
blickte den Aſſeſſor forſchend an und ſetzte hinzu: „Ja, ja,
ich ſehe meine Schuld ein, Herr Aſſeſſor aber was hilft es,
wenn ich jetzt bereue, daß ich den Lump habe laufen laſſen
nun werden wir ihn nicht wieder los.

„Man könnte doch begann Walter zögernd.
„Nein, man kann gar nichts,“ unterbrach ihn der Baron

ungeduldig, „denn man will nichts mit dem Gericht zu tun
haben. Aber wie der Schäfer mich genau kennen muß, daß
er ſich ſo ſicher fühlt. So etw s wie Gewiſſen beſitzt der
Mann wohl gar nicht. Na, mir wird er wohl nicht unter
die Augen zu kommen wagen.“

Walter ſtieg der Zorn auf über dieſen kraſſen Egoismus
der allem Läſtigen kaltblütig aus dem Wege ging, und er
warf hin: „Jhnen allerdings nicht, Herr Baron, aber ein
Krebsſchaden im Kreiſe wird er werden dafür bürgt mir
alles, was ich über den Menſchen bit her vernommen habe.
Solch ein Menſch iſt ein Unglück für die Gegend.“

Baron v. Schulz hörte dieſem unverfrorenen Ausfall
zu mit getunzelter Stirn, aber er ſtieß nur ein „Hm!“ aus,
welches alles bedeuten konnte, und Walter fahr ruhig fort,
es mußte einmal vom Herzen herunter: „Jch habe ja be
deutende Fälſchungen in den Büchern entdeckt und dieſe
laufen ſicherlich durch all die Jahre hin, daß Sgäfer hier
ſeines Amtes gewalret hat, aber ſolche Summen ſind es
doch nicht, um den Ankauf eines großen Gutes zu er
möglichen.“

„Sie vergeſſen, daß er auch die Einkünfte durch Dieb
ſtaht ſchmälerte,“ unterbrach der alte Herr, „und da nehme
ich gleich die Gelegenhtit wahr, Jhnen. mein lieber Schulz,
meine Anerkennung aus uſprechen für Jhre Geſchäfts
führung Jn allen Zweigen mehren ſich die S träge, und
dabei ſind neue Maſchinen angeſchafft, es iſt gebaut worden

na ich will es in die wenigen Worte zuſammenfaſſen:
Sie ſind ein tüchtiger Beamter, und ich danke Jhnen für
Jhre Pflichttreue

Wieder ſchüttelte der alte Herr Walter die Hand und
ſeine Augen ruh en freundlich auf dem unbekannten Neffen,
der ihm am ltebſten alles verraten hätte. Doch nahm er
ſich gewaltig zuſammen und darkte in kurzen Worten für
das Vertrauen ſeines Herrn, dann verließ er das Zimmer.

(Fortſetzung folgt.)



Heiden el hinauszuzichen, zu verwirklichen. Wir ſind

nicht hier zuſammen, um zu klagen, ſondern um zu
danken, und wofür wir zu danken haben, das zeigt dieſe
Verſammlung. Halle, die Stadt des Pietismus und
der Miſſion hat ihre Macht auch an ihm geoffenbart.
Er hat als Frelwilliger mehr gearbeitet, als die
anderen. Er iſt der Begründer der Miſſionswiſſen
ſchaft und der Organiſator der deutſchen Miſſion.
Auch der Theologie hat er große Dienſte geleiſtet, hat
gezeigt, welche K. äfte im Edangelium vorhanden ſind.
Er hat die Allgemeine Miſſionszeitſcheift und dieſe
Kot ferenz begründet. die wie ein Baum zahlreiche
Zweige getrieben hat. Warum hat er das alles leiſten
können Weil ihm das Esangelium das Herz ge
wonnen hatte. Er war eine Gabe Gottes an die
deutſche Welt und die evangeliſche Chriſtenheit unſerer
Zeit. Ergreifend war es. als die ganze Verſamm
lung ſich erhob und den Abſchiedsgruß ſang: Wenn
ich einmal ſoll ſcheiden.
Stimmung gegeben, als der „junge“ Warneck,
Miſſionsinſp ktor in Barmen, wie einſt ſein Vater
und gleich ihm Doktor der Theologie, den Hauptvor
trag der Konferenz hielt. Ee behandelte „die
miſſiongriſche Verkündigung als Botſchaft und als
lehrhaſte Untrweiſung. Wenn auch bei dieſem
ſtreng wiſſenſchaftlichen Vortrage die in großer Zahl
anweſer de Domenwelt ſchlecht auf ihre Rechnung
kam, ſo umſobeſſer die Theolbgen. Nicht zwei Evan
gelten, ſo führte er aus, ſolle das bedeuten, eins etwa
für die unmündigen, ein andres für die reifen, eins für
die Heiden, in andres für die Chriſten, ſondern beide
Arten für Alle, jedoch zeirlich einander folgend. Die
Verklündigung iſt an ſich einfach und faßbar ihre Dar
bietung aber erfordert ein großes Miß von Glauben,
Geduld und von geiſtiger Tätigkeit. Denn zu
nächſt verhält ſich das Heidentum ablehnend. Wenn
deswegen auch keine Akkommodation oder Minderung
des Jnhalts erfolgen dü fe, ſo müſſe man doch taktvoll,
zart und welſe vorgehen. Verſtändlich muß die
Predigt ſein, anknüpfen an bexets vorhandene
relig öſe Vorſtellungen. Die Botſchaft wuß anziehend
und intereſſant ſein, eine frohe Botſchaft, die Befreiung
bringt von dem Bann der Geiſter und der Furcht des
Todes. Einfach muß ſie ſein und zentral. Der
Miſſionar muß das ſelber glauben, was er predigt,
ſonſt wirkt er nicht überzeugend. Nun aber erwacht
das Erkenntnisleben der Heiden. Eine Fülle von
Fragen drängt ſich ihnen auf. Jetzt fängt daher die

lehrhefte Unterweiſung an, die aber die Eigenart des

tigen de au

guten Reden.

Exrfurt, 23. Febr. In der Bekleidungs
kaſſe der hieigen Polizeiverwaltung wurde
ein Defizit entdeckt, das auf Unterſchlagungen des
Polizeikomm ſſars Tönniges zurückzuführen iſt. Der
Beamte hat eine Verfehlungen bereits eingeſtanden
und wurde in Unterſuchungshaft genömmen. Die
bisherige Präfung hat einen Fehlbetrag von über
5000 Mark erzeben.

f Altenburg, 23. Febr. Der Bäckermeiſter
Nle zold im benachbarten Orte Monſtab zerkleinerte
mit einem ſcharfen Brotmeſſer hartes Brot für die
Pferde, wobei das Meſſer abglitt und ihm in die
Bruſt fuhr und das Herz verletzte. Noch auf dem
Trar sport nach dem Krankenhauſe verſchied er.

Zeulenroda, 22. Febr. Der Kaſſierer der
Ortskrankenkaſſe Viehweger iſt wegen Unter
ſchlagung amtlicher Gelder von ſeinem Amte
ſuſpendiert worden. Viehweger iſt ſeit 10 Jahren
Kaſſterer der Krankenkaſſe geweſen. Die Unter
ſchlagungen belaufen ſich auf 240000 Mark.

4Kuredorf bei Pentg, 22. Febr. Die
46 Jahre alte Gulsbeſttzerin Pauline verw. Kretzſch
mar wurde heute in ihrer Behauſung mit zer
ſchmettertem Schädel tot aufgefunden.
Die Tat wurde durch den Briefträger entdeckt. Als
Täter kommt der im Hauſe bedienſtete 17 jährige
Dienſtknecht Fr y in Betracht, der ſeit der Ent
deckung der Tat verſchwunden iſt. Es liegt Raub
mord vor.

f Eiſenach, 22 Febr. Aſſeſſor Dr Hoernig
wurde zum Bürgermeiſter von Eiſenach gewählt
Schwere Gewitter mit orkanartigem Sturm ſind
im Werratal niebergegangen.

rleburg unch Amgebung.
23. Februar.

Die Städte Feunerſozietät unſerer
Provinz Sachſen kann wieder auf ein recht günſtiges
Geſchäftsjahr zurückbl cken. Das Jahr 1910 hat

So war gleich die rechte

wie uns mitgeteilt wird der gemeinnützigen Anſtalt
eine Vermehrung ihres Verſicherungsbeſtandes um
78 Millionen Mark gebracht, wodurch der Geſamt
verſicherungsbeſtand auf 1715 Milllonen Mark an
gewachſen iſt. Der Verwaltungsüberſchuß des Jahres
1910 beträgt 843 000 Mark, das Sozietätsvermögen
ſtellte ſich Ende 1910 auf 9 Millionen Mark. Die
Vermehrung des Verſicherungsbeſtandes wie der Ver
waltungsüberſchuß haben bei der Sozietät im Jahre
1910 eine Höhe erreicht, welche die aller vorange
gangenen Jahre um ein Beträchtliches überſteigt.

über den Ausbauder Saale brachten wir vor
einiger Zeit einen Auszug aus der Dentſchrift, die der
Kommiſſion des Reichstages für die Schiffahrts abgaben
von der Regierung zugegangen iſt. Jn dieſer werden über
den Ausbauder Saalebei Merſeburg noch folgende
intereſſante Einzelheiten aufgeführt, die in dem oben er
wöhnten Artikel nicht enthalten waren. Die Denkſchrift
bemerkt dazu: „Von der Einmündung des Leipzig
Saal kanals bis zur Riſchmühlenſchleuſe bei Merſeburg tſt
für 0,93 Meter Tiefe und dem Niedrigwaſſerſtande von
1204 die erforderliche Tiefe und Breite überall vorhanden.
Auch für die Herſtellung einer Waſſertiefe von 1,10 bezw.
1,25 Meter unter jenem Waſſerſtande werden hier nur ver
hältnis mäßig geringe Anderungen vorzunehmen ſein.
Umfangreicher geſtaltet ſich der Ausbau der Strecke
Riſchmühlſchleuſe-Meuſchau. Wollte man den jetzigen
Schiffahrtsweg benutzen, ſo müßten zahlreiche und ſehr
ſcharfe Krümmungen beſeitigt werden, was ohne farke
Beeinträchtigung der Jntereſſen der vier vorhandenen
Mühlen kaum möglich ſein wird. Deozu kommt, daß die
Brücke, welche die Stadt Merſeburg mit der Vorſtadt Neu
markt verbindet, durch eine neue erſetzt werden muß, da die
Breite und lichte Höhe der Offnungen für den Verkehr
größerer Kähne nicht genügen. Es erſcheint daher geboten,
einen anderen, günſtigeren Weg zu ſuchen. Ein ſolcher
vietet ſich in der Umgehung der Merſeburger Schleuſen
treppe durch einen neuen Schleuſenkangl, welcher oberhalb
der Riſchmühlſchleuſe aus der Saale abzweigt, öſtlich um
die Vorſtadt Reumarkt Merſeburg herumgeführt wird
und unterhalb der Meuſchauer Schleuſe wieder in
die Saale einmündet. Die angeſtellten Ermitte
lungen haben ergeben, daß dieſe Löſung vorteil
hafter iſt, als der Ausbau der alten Schiffahrts
ſtraße, und daß die Hochwaſſerabfluß Verhältniſſe dabei
faſt gar nicht oder doch nur in unerheblichem Maße beein
flußt werden. Von Merſeburg (Meuſchau) bis zur Schko
pauer Chauſſeebrücke werden ſehr umfangreiche Vertiefungen
und Verbreiterungen des Fahrwaſſers und Uferbefeſtt
gungen nötig werden, auch dann, wenn nur eine Tiefe von
0,93 Meter unter Normalniedrigwaſſer von 1904 erzielt
werden ſoll. Auch werden vorausfichtlich bauliche
Veränderungen an zwei Brücken vorgenommen werden
müſſen. Auf der Strecke von der Schkopauer Chauſſee
brücke bis zur Elſtermündung ſind Baggerungen,
die Herſtellung von Deckwerken und Begradigungen des
Flußlaufes notwendig. Bei Planena, Böllberg und Halle
müſſen neue Schleuſen mit größeren Abmeſſungen erbaut

werden. Von Holle bis zur ar haltiſchen Grenze ſind für
die Anpaſſung der Schiffahrtsſtraße an den zu erwartenden

größeren Verkehr hauptſächlich folgende Maßnahmen not
wendig Veränderungen in der Drempellage der Gimm
jitzſchleuſe. Bau eines weiteren Unterhauptes an der
Trothaer Schleuſe, Erweiterung der Schleuſengräben ſo
wie Baggerungen und Uferbefeſtigungen.

Im Anſchluß an eine gut beſuchte Mitgliederzuſam
menkunft des hieſigen Deutſch evangeliſchen
Frauenbundes hielt geſtern Herr Conſiſtorialrat
Joſefſohn Halle den angekündigten Vortrag über „Die
deutſche Frau im Kampfe gegen den Alkoho
lismus und hob hervor, daß der ſchon zu Luthers Zeiten
beſtandene Kampf gegen den Alkoholmißbrauch ſeit 1883
durch den deutſchen Verein gegen den Mißbrauch geiſtiger
Getränke, durch die Guttemplerlogen und die Blaukrenz
vereine, ſowie durch zahlreiche lokale Vereinigungen eine
feſtere Organiſation angenommen habe; auch von aller
höchſter Stelle ſei in ſtudentiſchen und militäriſchen Kreiſen
wiederholt auf die ſchädlichen Folgen allzureichlichen Alks
holgenuſſes hingewieſen. Vor allem ſeien aber die Frauen
berufen, in dem Kampfe gegen den Alkoholismus helfend
einzugreifen, es handle ſich um Behebung eines Notſtandes,
um die Zukunft unſeres deutſchen Volkes, und es ſei zu
hoffen, daß unſere deutſchen Frauen nicht vergeblich um
ihre unſchätzbare Hilfe gebeten würden. Zunächſt ſeit nötig,
mehr Wiſſen über das Weſen und die ſchädlichen Folgen
des Alkoholismus zu verbreiten. Jn Deutſchland würden
für geiſtige Getränke jährlich ca. 3 Milliarden Mark aus
gegeben, alſo etwa der dreifache Betrag der Ausgaben für
Heer und Flotte, der elffache für Peſt und Telegraphie, der
22fache für Armen. und Krankenpflege uſw. Durch Alko-
holmißbrauch würden jährlich ea. 1600 Menſchen zu Selbſt
mördern, 1300 verunglückten in der Betrunkenheit, 3000
verfielen in delir trem, 150--180 000 kämen durch
Handlungen in der Betrunkenheit vor den Straf
richter. 50 Proz. aller Zuchthäusler, 60 Proz. aller
Corrigenden, 40—80 Proz. aller Jrren ſeien Osfer des
Alkohols. Für letzteren werde, wie ſtatiſtiſch erwieſen ſet,
ährlich etwa 20 Mk pro Kopf mehr ausgegeben wie für
Brod Und Fleiſch. Die Annahme, daß Alkohol Kraft zu
körperlichen Arbetten verle he und erwärme, ſei irrig; er
wirke wie die Peitſche auf ermüdete Tiere, hinterher ſet die
Erſchlaffung um ſo fühlbarer. Es ſei geradezu als ein
Verbrechen zu bezeichnen, Kindern alkoholiſche Getränke zu
verabfolgen. Zu bedauern ſeien die Kinder trunkſüchtiger
Eltern. Nicht nur das Wachstum und die geſamte körper
liche Ausbildung ſei geſtört, auch körperliche und geiſtige
Erkrankungen fird unter ihnen mehr verbreitet wie unter
Kindern von Nichtalkoholikern; bei erſteren ſeien nur
17 Proz., bei letzteren dagegen 82 Proz. der Kinder als
wirklich geſund befunden. Hier Abhülfe zu ſchaffen und
auf die Gefährlichkeit des Alkoholgenuſſes hinzuweiſen, iſt
die Frau in erſter Reſhe berufen und im ſtande Weiter
ſei nötig, daß die Frauen den Opfern des Alkohols mit
mehr Barmherzigkeit entgegenkommen und ſich nicht von
jedem mit Abſcheu abwenden, da es noch nicht feſtſtehe, ob
Trunkſucht ein Laſter oder eine Krankheit ſet; viele ſeien
erblich belaſtet und würden nach zeitweiſer Rettung in
folge dieſer Anlage rückfällig. Es ſei nötig, die oft tief
liegende Urſache kennen zu lernen. Vielfach würden
auch gerettete Trinker durch die Schuld der Geſellſchaft,
die fie zu mäßtgem Alkoholgenuß animiere, rückfällig.
Namentlich ſollten ſich die Frauen der oft im tiefſten
Elend lebenden Familie von Trinkern in barmherziger

Liebe annehmen. Erwünſcht ſei auch, daß die Frauen
allen Beſtrebungen zur Bekämpfung des Alkoholisuus
ihre Hülfe angedeihen laſſen, nicht nur den auf völlige Ab
ſtinenz oder nur den auf Mäßigkeit gerichteten beide Be
ſtrebungen wirken ſegensreich und ſind dankbar anzuer
kennen. Die Hauptſache ſei aber, daß die Frau im Kampfe
gegen den Alkoholmißbrauch mit gutem Beiſpiele mutig
und tatkräftig vorangeht; fie kann in ihren Geſellſchaften,
in Vereinen und bei ſonſtigen paſſenden Gelegenheiten auf
die Beſtrebungen zur Bekämpfung des Alkoholismus hin
weiſen, zweckdienliche Schriften verbreiten, im Hausſtande
eines Trinkers durch Beiſtand, Erteilung von Rat, tatkräf
tiges Eingreifen 2e. fich helfend betätigen. Es hat fich
ihnen überhaupt ein großes Gebiet für die ins Einzelne
gehende, ſtille frauenhafte Tätigkeit erſchloſſer. Auch ſind
nur die Frauen in der Lage, den bei Tafel und in vielen
Geſellſchaften noch herrſchenden Trinkzwang zu beſeitigen
und neben alkoholhaltigen auch alkohsolfreie Getränke an
zubieten. Den Kindern dürfen bis zum 16. Jahre unter
keiner Bedingung alkoholiſche Getränke gegeben werden.
Als Erſatz ſei friſches Obſt, auch für Erwachſene, zu
empfehlen. Erfreulicherweiſe find bisher ſchon gute Erfolge
im Kampfe gegen den Alkohol erzielt, doch ſeien noch immer
große Mißſtände vorhanden und es ſei nötig, daß der auf
genommene Kampf mit Gottes Hülfe unermüdlich weiter
geführt werde; er richte die herzliche Bitte an die An
weſenden, auch ihrerſeits in dieſem Kampfe ihre Hülfe nicht

zu verſagen. p.Jm Poſtkartenverlage des Herrn Hans Käther
hier, Markt 20, iſt ein hübſches Alb um mit 12 An
ſichten von Merſeburg erſchienen, das dem
Publikum ſeiner guten Ausführung und des billigen
Preiſes wegen (30 Pfg.) empfohlen werden kann.

Im Flottenverein fand am Mitlwoch
abend im Tivoli ein Lichtbildervortrag ſtatt;
Herr Stadtrat Dr. Hauswald hier ſprach über
eine von ihm ausgeführte Mittelmeerreiſe rund
um Jtalien. Von Genug beginnend, führte der
Redner die Zuſchauer in anſchaulichen, lebenswarmen
Schilderungen und an der Hand von trefflichen Licht
bildern an der Weſtküſte Jtaliens entlang zunächſt
nach Rom. Sehr eingehend ſchilderte der Redner
ſeine Eindrücke von der „ewigen Stadt“, die er durch
einen mehriägigen Aufenthalt näher kennen lernte.
Vor allen Dingen erregten die Kirchenbauten mit den
vielgeſtaltigen Säulengängen, prächtigen Kuppel
bauten uſw. die größte Bewunderung. Aber auch
gltrömiſchen Ruinen und den Ausgrabungsſtäiten
hier und bei Neapel, wohin die Reiſe nunmehr ging,
wurden Beſuche abgeſtattet. Eine ganze Anzahl von
Lichtbildern legten Zeugnis ab, daß hier in den letzten
Jahrzehnten in kulturgeſchichtlicher Beziehung übergus
großartiges geleiſtet worden iſt. Ein Ausflug nach
dem Veſuv und der blauen Grotte bei Capri durfte

ſelbſtverſtändlich nicht fehlen. Von Neapel ging die
Reiſe nach Palermo auf Sizillien und Tunis in
Afrika. Mehrere Tage hielt ſich die Reiſegeſellſchaſt,
der ſich der Vortragende angeſchloſſen hatte, auf dem
Boden des ſchwarzen Erdteiles auf. Überaus inter
eſſant waren die Schilderungen des Lebens und
Treibens in dieſer afrikaniſchen Handelsſtadt, wobei
auch nicht verſäumt wurde, den Trümmern Karthogos
einen Beſuch abzuſtatten. Von Tunis ging die Reiſe
über Taorming Meſſing nach dem wunderbar ge
legenen Korfu, wobei die Landſchaftsſchönheiten, die
idylliſch gelegenen Küſtenorte und wildzerkläfteten
Küſtengebirge eine eingehende Würdigung erfuhren.
Die Fahrt endete nach einem Beſuch an der Küſte
Dalmatiens in Venedig. Auch von dieſer Stadt
führte der Redner in anſchaulicher Schilderung eine
intereſſante Bilderſerie vor, die er durch ſeine Erlänte
rungen noch wertvoller machte. Lebhafter Beifall
war der herzliche Dank und die rückhaltloſe Anerken
nung für die bereiteten genußreichen Stunden.
Bemerlt ſei noch, daß die Bilder ſehr ſcharf und aus
gezeichnet koloriert waren, ſo daß die Naturſchönheiten
tadellos zur Darſtellung gelangten.

S Spergau, 23. Febr. Die weit verbreitete
Maul und Klauenſeuche hat auch hierorts Eingang
gefunden. Der Viehbeſtand der Beſitzer Buſchendorf,
Knauth und Jähnigen iſt infiziert. Durch srtsübliche
Bekanntmachung wurde über die in Frage kommenden
Gehöfte die Sperre verhängt und betreffs der übrigen
Vexrhaltungsmaßregeln gegeben. Zu befürchten ſteht,
daß ſich die Seuche trotzdem weiter verbreitet und die
Anſteckung ſchon anderwärts ſtattgefunden hat.
Sollte die Krankheit längere Zeit andouern, würden
die Feldarbeiten im bevorſtehenden Frühjahr ſehr be
einträchtigt werden. g

Mücheln und Umgebung.
23 Februar.

Uber die Jntereſſentenverſammkung
zum Bahnbau Mücheln-Querfurt, worüber
wir bereits geſtern berichteten, wird heute noch aus
führlich gemeldet: Landrat von Helldorff eröffnete die
Konferenz und legte in längeren Ausführungen dar,
wie die Züge auf der neuen Strecke Mücheln Querfurt
projektiert ſeien und wie ſie dem Verkehr gerecht werden

könnten. Vor allem aber wandte er ſich an die an
weſenden Vertreter der Halleſchen Eiſenbahndirektion,
nicht bei der projektierten Zahl von 4 Zügen nach
beiden Richtungen ſtehen zu bleiben, ſondern es zu er
möglichen, daß 5 Züge eingeführt würden, ein Ver
langen, das der Verkehr bedinge und den Wünſchen der



beteiligten Jntereſſenten, welche viele große Opfer
gebracht hätten entſpreche. Die Herren aus Halle
waren aber nicht bereit dazu, ſie wollten erſt die Ent
wickelung des Verkehrs abwarten, während es doch
beſſer iſt, ſie bieten 5 Züge und ſehen dann, ob
dieſe für die Verkehrsverhältniſſe zu viel find. Die
Beteiligung an der Debatte war eine große und
man konnte nicht umhin, in eine Beratung und Be
ſchlußfaſſung über einen Fahrplan mit 4 und in
einen ſolchen mit 5 Zügen einzutreten, wobei eine
Reſolution für 5 Züge gefaßt wurde. Der Frühzug
von Mücheln nach Querfurt ſoll in beiden Plänen eine
halbe Stunde früher dort eintreffen, ebenſo ab
Mücheln zum Anſchluß an den in Mücheln 8,55 von
Merſeburg eintreffenden Zug derſelbe 930 nach
Querfurt weiterführen, dafür der Zug 11,50 von
Mücheln nach hier bei vier täglichen Zügen wegfallen.
Um 5 15 und 8,30 früh ſoll ein Zug von hier nach

Mücheln fahren. Der Zug 11,05 ab hier ſoll weg.
fallen, ein Zug 1,30 ſtatt 4 45 nachm. (bei 4 Zügen)
hier abgefertigt werden. Der Zug 2,40 ab Mücheln
nach hier auf 5,15 ab Mücheln und der Zug
7,10 abends von Mücheln nach hier auf 9,05
verlegt werden. Außerdem noch Sonntags
Zug von Mücheln nach hier 12,30 Uhr abends
anſchließend von Merſeburg erwünſcht. Bei
4 Zügen würden demnach folgende Abgangszeiten
ſein: von Querfurt nach Mücheln 5.15, 8.30, 130,
8.25, von Mücheln nach Querfurt 6.25, 9.30, 5.15,
920. Das ſind im Großen und Ganzen die Wünſche.
Ob ſie ſo auf Erfüllung bei der Direktion zu rechren
haben, kann nicht mit Beſtimmtheit geſagt
werden als „möglich“ bezeichnete der Herr Ver
treter auch den Fahrplan mit 5 Zügen. Hoffent
lich bringt die De rektion den Vetrieb auf 5 Züge, ſo
daß z. B. der 4 45 Nachm. ab hier von der Direktion
vorgeſehene Zug bleiben kann; einmal iſt die Pauſe
für den Poſt und jeglichen anderen Verkehr von 1,30
bis 8 25 zu groß und zum andern könnten dann auch
Landwirtsſöhne die für ſie meiſt geeignete gehobene
ſtädtiſche Schule in Querfurt beſuchen, welch' letzteres
a wegen des Nachmittagsunterrichts unmöglich
wäre.

Zöbigkex, 21. Febr. Anſchließend an die
Molkerei nach dem Anger zu ſind jetzt eine Anzahl
Bäume geſchlagen worden. Es wird beabſichtigt, auf
dieſem ſchön gelegenen Platz mehrere Wohnhäuſer zu
errichten. Auf geſchützten Angern unſeres Tales
ſtecken feit einiger Zeit trotz des herrſchenden Sturmes

die kleinen Gänſeblümchen ihre Köpfchen hervor.
Unſere Jugend iſt eifrig bemüht, kleine Sträußchen
dieſes erſten Frühlingsboten zu pflücken.

S Caja, 22. Febr. Der am 3. d. M. verſtorbene
Privatmann Alfred Görner zu Caja hat die poli
tiſche Gemeinde Caja als Univerſalerbin (mit
Ausnahme von einigen Legaten) ſeines geſamten Nach
laſſes eingeſetzt. Trotzdem keine pflichtteilberechtigten
Erben vorhanden ſind, wird doch von anderer Seite
verſucht, das Teſtament anzufechten.

8 Schafſtädt, 21. Febr. Jn der Nähe von
VLauchſtebdt, am Bahnübergang der Straße nach
Döeſtewitz, wurde geſtern morgen gegen */37 Uhr
ein Geſchirr des Amtsrats v. Zimmermann vom
Zuge erfaßt und faſt vollſtändig zer
trümmert. Der Geſchirrführer kam hierbei unter
den Zug zu liegen und wurde eine Strecke mit fort
geſchleift. Durch Bahnarzt Dr. Teilemann wurde
dem Verunglückten, dem die Schädeldecke ziemlich
ſchwer verletzt war, in Lauchſtedt die erſte Hilfe zuteil.
Mit dem nächſten Zuge erfolgte der Transport des
Bedauernswerten durch Mitglieder der Sanitäts
kolonne Lauchſtedt nach der Halleſchen Klinik. Unter
wegs hatte der Verwundete die Beſinnung verloren.
Die Pferde des Geſchirres ſind nur mit geringen Ver
letzungen davongekommen. Wem die Schuld an dem
Unglück beizumeſſen iſt, muß die eingeleitete Unter
ſuchung ergeben. Wahrſcheinlich hat ſich der Ge
ſchirrführer wegen des herrſchenden Sturmes in
Decken gehüllt und den herannahenden Zug nicht
bemerkt.

8Freyburg, 22. Febr. Jnfolge heftiger
Regengüſſe, die beſonders im Quellgebiet der
Unſtrut niedergingen, führt dieſe Hoch wafſer.
In der letzten Stadtverordnetenſitzung wurden
die Kaſſen pro 1909 entlaſtet. Die Kämmereikaſſe
hatte einen Beſtand von 7736 Mk. eine Einnahme
von rund 163 000 Mk., mit der neuen Anleihe von
25 000 Mk. die von der Kreisſparkaſſe auf die ſtädt.
Sparkaſſe übergegangen iſt, betragen die Einnahmen
rund 196 000 Mk. Da die Ausgaben rund 191 000
Mark erreichen, bleibt ein Beſtand von faſt 5000 Mk.

Wetterwarte.
24. Febr. Unruhig, milde, ziemlich trübe, Regen

fälle. 25. Febr. Etwas kälter, abwechſelnd heiter
und wolkig, ſtarke bis ſtürmiſche Winde, Niederſchläge
in Schauern.

Zur Ab wehr.m Merſeburger Kreigolait erſchienen dieſer Tage
mehrere Artikel, die ſich mit den kommenden Reichs
tagswahlen in unſerem Wahikrriſe beſchäftigen. Von
liberaler Seite gehen uns hierzu zwei Zuſchriften zu,
die zu einigen dort berührter Purkten Stellung nehmen.
Die übrigen Anzapfur gen und Behauptungen, noment-
lich die Verleugnung des ſchwarz blauen Blockes und
die ſtereolypen Anpöbeleien der Freiſinnigen wollen
wir nicht weiter beachten, da cs zuviel Ehre für die
Kreisblattartikel wäre, wollte man ernſthaft auf die
märchenhafte Na vität in politiſchen Fragen eingehen
und dieſe einer Kritik unterziehen.

Ein Leſer aus dem nord öſtlichen Teile unſeres Kreiſes
ſchreibt uns:

Es hält ſchwer, keine Satire zu ſchreiben, wenn man im
Merſeburger Kreigblatt vom 21. d. Mts. den Artikel
„Zu den nächſten Reichstage wahlen“ geleſen hat.
Ein Lämmlein, weiß wie Schnee, ſind da die Konſervativen,
und die Liberalen find die Wölfe im Schafskleide, die das
Lämmlein mit Haut und Haaren auffriſſen. Ja, ja, ſo iſt
es immer geweſen und erübrigt es ſich. näher auf der Erguß
einzugehen. Er ſpiegelt lediglich die Angſt derKonſir
vativen wieder. Jhnen wird, je naher die Reichstagswahlen
rücken, von Tag zu Tag klarer daß es mit ihrer Macht
vorbei iſt und wie der Ertrinkende nach dem Strohhalm
greift, um ſein Leben zu retten ſo werden hier die letzten
Verſuche gemacht, ſich als Retter des Mittelſtandes
hinzuſtellen. Vergebene Müh! Mit Rieſenſchritten geht es
abwärts und die Reichstagswahlen wer den eine Abrechnung
bringen, wie ſie furchtbarer in den Annalen der Weltge
ſchichte nicht zu leſen iſt. Der Liheralis mus wird erblühen.
Jhr Wöhler, ſchart Euch um die Fahne des Freifinns, helft,
daß der Wahlkreis Merſedurg Querfurt einen freiſinnigen
Abgeordneten ins Reichshaus entſendet. Richt auf den
Krüſcken anderer, auf eignen Fuße und im erſten Wahlgarge
werde die Schlacht geſchlagen. Damit wäre dann dem
Empfinden des größten Teils der Wählerſchaft des Wahl
kreiſes Gerechtigkeit getan

Ein Mitglied des Vorſtandes des Liberalen Wahl
vereins äußerte ſich vns gegenüber wie folgt: Das
Keeisblatt ſchreibt in ſeiner Ne. 44: Der freiſinnige
Reichstagskandidat iſt auf einer Agitationsreiſe im
Oſten des Kreiſes Merſeburg begriffen, wobei es ihm
paſſierte, daß er in Ermlitz keinen Saal be
kommen konnte“. Unter dieſen harmloſen Worten
verbirgt ſich folgender Tatbeſtand: Die Liberalen be
kamen den Saal in Ermlitz nicht, weil der dortige
ſelbſtverſtändlich konſervative Antevorſteher ſeinen
Einfluß dahin geltend machte, daß die Beſigerin des
Gaſthofes ihren Saal verweigerte. Hoch erhaben
über kleinliche Bedenken meinte dieſer Herr: Liberale
Verſammlungen hat es in unſerem Orte bisher nicht
gegeben, und das ſoll auch jtzt nicht geſchehen Um
allen ſonſtigen Schikanen gue dem Wege zu gehen,
verzichtete die Beſſtzerin auf die Verſammlung bei der

ſie jedenfalls ein ganz gutes Geſchäft ge
macht hätte. Daß übrigens die Bevormundung des
Amtevorſtehers nichts genutzt hat, vielmehr frucht
bringend geweſen iſt, erſehen unſere Leſer aus einer
Notiz aus Weßmar in der geſtrigen Nummer des
Correſpondenten. Ganz beſonders merkwürdig iſt
folgende Anſicht des Kreieblattmannes: „Wie ſich die
Dinge draußen im Reiche abſpielen wird man leider
nicht allzu große Hoffnungen hegen dürfen, daß, wie
in früheren Zeiten (2) die Nationatliberalen mit
den Konſer vativen diesmal zuſammen gehen werden.
Es wird den Herren Konſervativen und der Kreisblatt
redaktion vielleicht zur Beruhigung dienen, wenn ſie
erfahren, daß das Wahlabkommen der
Nationalliberalen und der Fortſchritt
lichen Volkspartei in der Provinz Sachſen
für die kommenden Reichstagswahlen
perfekt iſt; die Nationalliberalen werden mit aller
Kraftim Wahlkreiſe Merſeburg Querfurt
für die Kandidatur Koch eintreten. Mit
dem ſo gern geübten Bauernfang durch nationalliberale
Unterſchriften auf konſervativen Wahlaufrufen iſt es
alſo diesmal nichts. Aber ein Troſt bleibt dem Kreis
blatt das Zentrum reſp. deſſen Anhänger,
die zwar hier, wie unſere Kollegin ſelbſt hervorhebt,
keine große Rolle ſpielen, mit denen ſich aber das
Kreisblatt neuerdings trotzdem auf einen ſehr guten
Fuß zu ſtellen verſtanden hat. Es iſt dies offenbar
ein Abglanz der ſchlauen Politik der Konſervativen,
für die wir tölpelhaften Freiſinnigen nun einmal kein
Verſtändnis haben. Gleichwohl mutet das Kreisblatt
den Frelſinnigen zu, den Stein der Weiſen aufzuheben,
mit dem das Zentrum zertrümmert werden kann und
noch in demſelben Artikel ſpricht es von einem Hörig
keitsverhältnis der Freiſir nigen zur Zentrumspartei
das ihm wahrſcheinlich einmal als Traumbild er
ſchienen iſt.

Ein in Nr. 45 des hleſigen Kreisblattes vom 22 d.
veröffentlichter Artikel hat es offenbar darauf abge
ſehen, uns vor der katholiſchen Agitation und der
Preſſe der Ultramonta? en graulich zu machen.
Wir fürchten weder die eine noch die andere, ſehen
allem weitern mit Ruhe entgegen und werden uns
von niemandem aus den bisher verfolgten Bahnen
drängen laſſen. Ja es würde uns nicht eirmol
aufregen, wenn das hieſige Kreisblatt ſchließlich
auf Grund ſeiner Verdienſte um die Prieſter
Zölibatefrage zum exſten Leiborgan der hiefigen
katholiſchen Kleriker ayar cierte. Unſere Gratulation
ſoll in dieſem Falle ſicher nicht die letzte ſein.

Rauch erſtickte

Vermischtes.
(Geheimnisvoller Leichenfund bei einem

Hotelbrande) Jn Naney geriet das Hotelreſtaurant
Michels in Brand. Als die Löſchmannſchaften in das
zweite Stockwerk eindrangen, um die Möbel zu entferner,
fanden ſie in einem Wandſchrank die Leiche eines fchwarz
gekliideten jungen Mädchens, deſſes Geſicht ſchon halb ver
kodlt war Der Körper der Toten trug die Spuren zweier
Schußwunden. Bisher wurde feſtgeſtellt, daß das Mädchen
Kaſſiererin in einem Badeort bei Nancy geweſen und erſt
vor wenigen Tagen in Narey eingetroffen war. Der Gaſt
wirt Michels wurde einſtweilen in Haft behalten, weil er
nicht angeben wollte, ob das Mädchen allein oder in Be
gleitung in ſein Hotel gekommen war.

(Großfeuen) brach Sonntag abend in den Lager
häuſern der Staatsbahn zu Szegedin aus. Die Bureau
räume wurden eingeäſchert. Bald darauf entſtand auch in
den Repa aturwerkſtätten der Staatskahn ein großer Brand,
der mehrere Werkſtätten und Wagen vernichtete. Der
Schaden wird auf eine Million Kronen geſchätzt.

(Eine Unterbilanz von mehr als einer
halben Million Marh) iſt bei der Frankfurter Tor
Bank in der Frankfurter Allee in Berlin feſtgeſtellt worden.
Die Unterhilanz wurde entdeckt, als der Kaſſierer der Bank,
Wulf, ſich vor einigen Tagen das Leben nahm. W. leitete
die Bank ſeit einigen Jahren und genoß das volle Vertrauen
des Aufſichtsrates. Es hatte ſich in waghalfige Geſchäfte
mit einem Bauunternehmer eingelaſſen, ohne dem Auf
ſichtsrate Mitteilungen zu machen. Die Summe, die er
dem Bauunternehmer geliehen hatte, war bis auf 602(00
Mark angelaufen. Als W. keinen Answeg ſah, das Deffzit
zu decken, ertränkte er ſich in einem kleinen Gewäſſer in der
Umgegerd von Zehlendorf.

*(uber den ſchrecklichen Tod einer Se
fängnisinſaſſin,) der Witwe Laſi, in Charley (Kreis
Oppelp) wurde kürz ich berichtet. Die Witwe Laſi hatte
eine eintägige Haftfrafe wegen Schnulverſäumnis ihrer
Kinder zu verbüßen und kam dabei auf entſetzliche Weiſe
ums Leben. Der Gemeindevorſtand veröffentlicht nun
eine Darſtellung des Vorganges, wonach der Strohſack, auf
dem die Frau ſchlief Feuer fie g, ſo daß die Frau durch den

Der im Gefängnisgebäude ſchlafer de
Wächter hatte keine Hilferufe gehört. Das Feuer entſtand
erſt am Morgen als die Tür geöffnet wurde, durch den
Luſtzug. Die Witwe hinterläßt übrigens nicht neun un
verſorgte Kirder, ſondern nur deren drei, von denen ſich
eins in Jürſorgeerziehung defindet. Die beiden anderen
im Alter von 18 und 11 Jahren ſind jetzt im Waiſenhaufe
untergebracht worden

(Aufruhr in der Zwangserziehungsanſtalt) Jm Kloſter zum guten Hitten, einer Zwangs
ergiehungk anſtalt für München, zertrümmerten die Zög
linge am Dienstag Fenſter und Stühle. Die Schweſtern
waren machtlos, ſo daß ſchließlich Polizei herbeigeholt
werden mußte.

Meunegce Wachen
Moskau, 23. Febr. (Telegr.) Heute nacht brach in

einem ven Arbeitern bewohnten Hauſe Feuer aus, das

ſich ſchnell ausbreitete

verletzt wurde
kohlte Leichen gefunden. e

Berkin, 23. Febr. (Telegr.) Das Alpenfeß in
Krolls Etabliſſement fand geſtern abend ein jähes Ende.
Ein Zeppelinballon, der 8 m über der Bühne an einem
Gieitſchlitten auf einent Drahtſeil lief, ſtürzte herab. Die
beiden Jnſaſſen wurden leicht verletzt ebenſo vom Korb 4
Zuſchauer. Während die Feſtteilnehmer um den herabge
ſtürzten Vaollon ſtanden, ſiel der Gleitſchlit ten mit
ſolcher Wacht auf den Sohn des Hoflieferanten van
Dam, daß dieſer auf dem Wege zur Charité ver ſtarb.

Charbin, 23. Febr. (Telegr) An der Peſt find
geſtern 20 Perſonen geſtorben. In der Nähe der Stadt
wurde ein vollſtändig agusgeſtorbenes Chineſen
dorf entdeckt, in dem die Leichen maſſerrhaft auf den ver
ſchmiten Straßen lagen.

Verliner Getreide und Prodnktenverkest
Berlin 22. Februor.

Weizen kok. in. 195 00- 197 00 Mark.
Roggen kok. in. 149 0)- 149 50 Mark.
Hafer fein 174,00- 14 3 00 t. o. mittel 164,90 e

178.50 Mk.
Weizenmehl Nr. 00 Prutto 24,(0--27 25
Koggenmehl Kr und 18,90-21. 39 M.
Serſee in. leicht 142,00- 50 60 Mk. a. ſche s

Wagen und ab Bahn 160 00 172, 60 Mr. do. vazßſtkegt u
Wagen leichte 136,00—1 40,00 Mk.Weinentteie ger netto exkl. Sack ab Mal 75

10 Mk., do. fein netto exkl. Sack a Man 9 75
bis 11,10 M.

Reklaweteil.

Herrenwäsehe
für Givil und Militär

Herren und Vniform Hemden.
UVnteraeugea. Baumwolle, Maco, Halbwolle, Volte

Oberhemden, weiss und farbig.
Kragen. Manschetten Taschen-
uenher. Hosenträger. Herrensocken.

Grosses Lager NMassanfertigung.
Sachkundige, reellste Bedienung

Neuheiten in Kranuutten.r Fohäfer, ERSEBVRS
Entenplan 7.

Fernruf 259. Wäaäsche- Geschäft.9



Anzeigen für Merſeburg.
r dieſen Teil übernimmt die Redaktion dem
blikum gegenüber keine Verantwortung

Mittwoch vormittag 11 Uhr
verschied plötzlich und unerwartet
mein lieber Mann, unser guter Vater,Schwieger- und Grossvater, Schwager

und Onkel

Karl Llehram
im 83. Lebensjahre.

Im Namen
der trauernden Hinterbliebenen:

Thevrese Liebram,
Die Beerdigung findet Sonnabend

nachmittag 3 Uhr statt.

am.Für die liebevolle Teilnahme ſowie
für die überaus reichen Kranzſpenden bei
dem Begräbnis unſeres lieben Kindes ſage
wir auf dieſem Wege unſeren innigſte
Dank.

Meuſchau, den 28. Februar 1911.

kamlile Rosenbaum.
Krankenpllegerchule.

Die bei den vereinigten Univerſitäts.
Kliniken in Halle a. S. beſtehende ſtaatliche

AprilKraukenpflegeſchule beginnt am 1.
1911 einen neuen Ausbildungskurſus.

In der Krankenpflegeſchule können un
beſcholtene, körperlich und geiſtig ſür den
Krankenpflege Beruf taugliche Perſoven
beiderlet Geſchlechts, welche das 21. Lebens
jahr vollendet und mindeſtens eine erfolg
reich zum Abſchluß gebrachte Volksſchul
bildung oder eine gleichwertige Bildung
beſitzen, in einem mindeſtens einjährigen
zuſanmenhängenden Lehrgange ihre Aus
bildung und, nach Ablegung der vorgeſchriebenen Prüfung ihre ſtaatliche An
erkennung als Krankenpflegeperſon erlangen.
Während der Ausbildungszeit müſſen die
Betreffenden für Wohnung, Beköſtizung 2c
ſelbſt Sorge tragen.

Ueber alles Nähere erteilt auf Wonſch
die Direktion der Kgl. Medizin ſchen Unt
verſttäts Klinik oder die en n un de

gt Klintken in Ha
Kleine Wohnung zu vermieten

und 1. April zu beziehen. Preis 20 Taler
Zu erfragen Sixtiberg 2

Ponnung,
4 Zimmer, Küche und Zuvehör, iſt zu vermieten und am 1. April zu beziehen

Knnenkrane 2.
Knderloſes Cdcpagr ſucht Wohnung

Sruben, 2 Kammern und üche) zum
1. Jult 1911. Offerten unter L. D an di
Exed. d. Bl

tn Preiſe von 70——80 ThlrWohnung ſofort oder April zu
mieten geſucht. Offerten unter Z 77 an
die Exped. d Blerßeten.

Altere einzelne Leute ſuchen Jult in
Mitte der Stadt Wohnung im Preſſe vo
120--135 Mk. Offerten unter 100 in der
Exp d d Bl. nieder ulegen

Möbl. Zimmer
zu verm ten Wilselmsraße S vart.

In beſter Geſchäftslage

Markt 33
iſt ein Taden mit Kontor ſofort
oder ſpäter zu vermieten

FPamnl a
Ein kleineres lleinerts Horn Mit

in guter Geſchäftsloge tie der Stad
in Nähe des Marktes) nebſt zugehörigen
Hau plan iſt um rändehalber zu v rkaufen.
Nähere Auskunft giht

An der Geiſl r 8,
Wohnhaus

ſehr gut gebaut ü er 6 Pro verzinsß., iſtbei mindeſtens dre tauſend Mark An Spr ing

zu verkaufen Offert. unt Wohnvaus 26
an de Erped. d. Bl erbeten

Wieſen Nerkanf
in Menſchan.

Eine ertragreiche Wieſe Meuſchauer
Fluf, Halleſche Sp z von 4 Moigen, ſollverkauft werden Nähere t et er nFried. Kunn in Workehſt

Wodes- Anzeige.
Mittwoch früh 5 Uhr verschied nach

langem schweren Leiden mein lieber Mann,
unser guter Vater und Schwager, der Guts-
besitzer

Amrgerst
im 63. Lebensjahre.

hause aus statt

Dies zeigen tiefbetrübt an

Pauline Herzog und Kinder.

Spergau, den 22. Februar ſ91l.

Die Beerdigung findet am Sonnabend den
25. Februar nachmittags 3 Uhr vom Trauer-

Herzog

Frraitungskrankheſten
sind jetzt an der Tagesordnung. Als bestes Vorbeugungs- u, Heilmittel
sind Russ. ir. röm. Bäder u sachgemässe Dlassage zu empfehlen.

e J
Zwei fette Ochſen
zu verkaufen

Ziegelei Halleſche Straße 90.
Paar Nausfauhen,

gute Brüter, verkaut Breite Str 13.
Seidene Damenmaske

zu verleihen Hälterker. 13 1. Et.
Zwen Damen und eine geirerneske

verleib n WMoltkeſtraße 16.
Eperſe, Kartoffeln
(rima Magnum bonum) empfiehlt per Zir.
8,20 k. O. R a Lauchſt. Str 2

n hl im ganſen un d ein ſeln n
Fran Anderssohn, Teichtr 23

Grüne Aeringe,
a Pfd. 10 Pf.,

zücklinge,
a Kiſte 1 Mk.

find friſch eingetroffen bei

Emil Wolf.
Jnfolge günſtigen Abſchluſſes

verkaufe bis auf weiteres mein

bekannt vorzügliches

a. Deutsches

Büehsenfleiseh
a Pfd. nur Mark

Fritz Sehanze,e
Seſchmack,hohen nn 30 Pf., bei 10 Pfd 28 Pf.

empfiehlt

A. Speiser, Breite Str. [3.

09699Apfelſinen,
nur feirſte Früchte,

fr. Bürklinge,
Kiel.Sprotten

empftehlt

Paul Aulicke,
Lindenſtraße 19

Zrat Xeringe,
gioße Doſe 2 Mk, a Stek 5 Pf

mpfiehlt Emil Wolff.
Itende Ver röhe ung meinerZurch be

Ia
hin ich jederzeit in der Lage. meine werter
Zeſchäftsfreunde prompt bedienen zu können
und empfehle

Thüringer Landkäse
(tuns und lang)

in beßen Qualitäten zu ſoliden Preiſen
n Wochenmarkt regelmäßig in Merſeburg
n weſerFäoſt Becherer, Spergau.

Friſch eingetroffen

la ſtarke Haſen,
auch zerl t

kleine Haſenvon Mk. 2.265 n an,

gr. wilde Kaninchenm,
Ia. friſche Reh und Damwild-
Rücken, Keulen und Blätter

Wildkochſleiſch, a Pfd. 30 Pf.,

Wildhalsfleiſch, a Pfd. 50 Pf.
friſche junge Wildſchweins Keulen

und Blätter,
feiſte Faſanenhähne,

Schnee u. Perlhühner, Kochhühner,
junge Tauben,

böhmiſche Spiegelkarpfen,
Schleie, Aale

ewpfihtt ummül Wolf.

Nee Zesle
und ſich wirkend edtziniſche Sei e gegen
al Hautunreinigkeiten und Hataus
ſchläge we: M ieſſer, Finnen, Flechten, Büt
hen Geſichtsröte 2e iſt unbedingt die echt

Steckenpferd eerſchwefel Heife
v Beignann Co Radebeul

a St 50 Pig. et W. Fuhrmann, Aug
Kerger Ww, Frau Wirth, Reinhold
Rietze

FahrradReparaturen führt aus und neue Teile
da empfiteh t

KHelkar Ranar Entenvlan 9

Welt

Hab' Acht!
Ganz vorzüglich

eirken E. Walthers Fiehtennadel-

Mruskhonbons

J husten u Hleisertett

g 15, 80 und 50 Pfg. bei:
nlins Trommer, Unter Altenburg 18,

Welzel, Domplatz 2,
Panl Heſſe. Neumarkt 20,

Paul Göhzlſch, Neumarkt 39,Richard Helmar, Burgſtr. 22,
Favl Hennicke, Bahnhofſtr. 10.

Gegr. 1883. i
Friedrich Peileke,

Möbel-Hagazio,

Halle a. 9. Beigtetr. 25 Halle a 9.

empfiehlt

sein grosses Lager in

M ö
besonders

Brautausstattungen
V. 150--5000 Mark.

Grösstes Spszialgeschäft
für Gelesgenheitskäufe.

M Higene Tischlerei und Polster-
wWwerkstatt im Hause

e a senbsenzeg o l

Gegr. 1888.

Wegen Mangel an Raum bin ich ge
nöti gt, dieſen Art kel aufzugebe en und
empfehle daher den Vorrat zu weit herab
geſe tzten Preiſen

Theodor reytag.
oran

e o ristian.

6 ab Figen i
Reipiseh.

Sonntag den 26 d. M ladet zum

Maskenball
freundlich ein Der Vorſtand.

Schieß-Kluh Kötſchen
(Kökes Gaſthoſ)

Sonntag, 26 Febr.
dieſes Jahres

Masken-
Hall.

Dazu ladet fr. ein
Der Vor and.

Schiopan
Gasthof zum Raben,

Sonntag den 26 Februar 1911, von
abends 7 Uhr an

grosrer Lumpenbull.
De größte Lump wird prämtierk.

Hierzu lader fre dich ein

B. n W.

Lop i.Sonnabend den P Februar

Bockbierfest m. Freitänzehen
Alb. Schmidt.s ghet ein

Berarntwortltche. Redakron, Druck und Verlag von Th. Rößner, Merſeburg
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